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Zum 12. Mai. 
Marſchall Jözef Pilſudſti 
als ſoldatiſcher Erzieher. 


Das Herz ſeiner Leute muß man haben, 
dann hat man Diſsziplin. 


Walter Flex, „Wanderer zwiſchen zwei Welten“. 


Jozef Piludſkis Weſenskern iſt ſein polniſches Soldaten⸗ 
tum: „Ich bin Soldat dem Geiſt und der Veranlagung 
nach.“ Weil Pitſudſki ein großer polniſcher Soldat war, 
darum nur wurde er der auserwählte Erſte Führer des 
neuen Polniſchen Staates. „Warum dieſer und nicht 
ein anderer?“, jo hat Pitſudſki ſelbſt in ſeiner großen „Ab⸗ 
ſchiedsrede“ vom 3. Juli 1923 gefragt. Und feine Antwort 
— in der er von ſich in der dritten Perſon ſpricht — lautet: 
„Einer Sache wegen war dieſer Mann eingeladen worden, 
einer Sache wegen konnte ſeine Ungewöhnlichkeit an⸗ 
erkannt werden, einer Sache wegen, ich wiederhole, konnte 
er das moraliſche Recht haben, dieſe Stellung einzunehmen, 
nämlich deshalb, weil er dieſe Uniform trug, deshalb, weil 
er 1 der J. Brigade geweſen war.“ 

bzef Pilſudſti gehört heute zu den großen Soldaten 

der Weltgeſchichte. Er war ein tüchtiger Ausbilder; das 
bewies die ſoldatiſche Zucht ſeiner freiwilligen Schützen 
beim Marſch auf Kielce am 6. Auguſt 1914 und in den fol⸗ 
genden „erſten Kämpfen“. Er war ein wagemutiger, ner⸗ 
venſtarker, geſchickter Truppenführer; das bewies vor 
allem ſein kühner Durchbruch bei Ulina Mata im Novem⸗ 
ber 1914. („Jetzt folgen wir dem Kommandanten bis ans 
Ende der Welt! Wenn er uns aus Ulina herausgeführt hat, 
unen wir jetzt ganz ohne Sorge ſein“, ſagten damals 
1 ks Soldaten.) Er war ein hochbegabter Stratege; 


N n at Pitſudſkis. 
lich war er ein großer militärijd ii 
tor; davon zeugt die ſtarke und geordnete Wehrmacht im 
neuen Polen, die faſt ohne jede Einſchränkung das Werk 
des Erſten Marſchalls iſt. 55 N i 
Es hat unter den großen Soldaten der Weltgeſchichte 
nur wenige gegeben, in denen ſich die Eigenſchaften des Aus⸗ 
bilders, Truppenführers, Strategen und Organiſators 
vereinigten. Im preußiſchen bzw. deutſchen Heere 
waren ſolche viel kräftigen ſoldatiſchen Begabungen Fried- 
rich der Große, Gneiſenau und Ludendorff. Für Sſterreich 
wäre als Beiſpiel zu nennen Prinz Eugen, für Frankreich 
Napoleon. Gewiß waren alle dieſe Männer feldherrlich 
orößer als Pitſudſki; aber das iſt die einzigartige 
Größe des polniſchen Marſchalls, daß er aus eigener 
Kraft ein großer Soldat wurde, ganz und gar als 
Selbſtlerner“. Denn Pilſudſki hat keine Kadetten⸗ 
ſchule und keine Kriegsakademie beſucht, er hat nicht einmal 
regelrecht als Soldat „gedient“, iſt nie „Rekrut“ geweſen. 
Er hat ſich 1908 freiwillig, aus eigener Machtvoll⸗ 
bommenheit, zum erſten polniſchen Soldaten 
ernannt und eine polniſche Privattruppe ge⸗ 
gründet! : 

Und Iözef Pitſudſkis traumhafte Idee von einem bald 
kommenden neuen und freien Polen konnte Fleiſch und 
Blut werden, weil das geſtaltende, umgeſtaltende Welt⸗ 
geſchehen ſich auf ſeine Seite ſtellte und — weil er ſeinen 
Volksgenoſſen vorlebte, was er glaubte und durch 
ſein perſönliches Beiſpiel ein polniſches Heer er⸗ 
weckte, das mehr war als nur ein Heer; eine ſoldatiſche Ge⸗ 
f olgſchaft. Und dieſe Leiſtung ſtellt Jözef Pilſudſki in 
die auserwählte Reihe der großen Erzieher unter den 
großen Soldaten. N 

Es hat hervorragende Strategen, Truppenführer, 
militäriſche Organiſatoren und Ausbilder gegeben, die 
nicht Erzieher waren. Das „pädagogiſche Urphänomen“, 
das Eigentliche, was die zwiſchen Menſchen beſtehende 
Beziehung zur Erziehung macht, iſt die Verbunden⸗ 

eit in Liebe und Vertrauen. „Unſer Geſchlecht 
bildet ſich weſentlich nur von Angeſicht zu Angeſicht, nur 
von Herz zu Herz menſchlich.“ (Peſtalozzi) Von echter 
Erziehung kann alſo auch im Heer nur dort die Rede ſein, 
Wo der Führer das Herz ſeiner Leute hat. In dieſem 
Sinne waren unter den Deutſchen Zieten, Blücher, Gnei⸗ 
cnau, Wrangel, Moltke, Prinz Friedrich Karl, Graf 
Haeſeler, Colmar von der Goltz, Hindenburg ſoldatiſche 
tieher; im engliſchen Weltkriegsheer z. B. Roberts, im 
franzöſiſchen Foch. “) f 
’ Die Vaterliebe Pilfudffig zu feinen Sol 
daten war feine erzieheriſche Macht, fie ſchuf das herz⸗ 
lüchſte Einvernehmen zwiſchen Führer und 
Truppe. Beide wußten: wir ſind eine Einheit mit be⸗ 
ſonderer Sendung und Aufgabe, darum müſſen wir zu⸗ 
ammenhalten und uns durchſetzen, wir ſind wir. ; 
So war es im Kriege, jo blieb es nachher im Frieden. Die 
Tagu ngen der Legionäre, bei denen ſich der Marſchall 
mit den Männern feiner Erſten Brigade in alter Kameradſchaft 
traf, haben in der Geſchichte der Heere nur ein einziges Gegen⸗ 


— 

füß ) Yord, Manteuffel, Graf Walderſee waren bedeutende Heer⸗ 

erg aber in ein inneres, herzliches Verhältnis zur Truppe 

beachte fie nicht. Im engliſchen Heer z. B. war Wellington hoch⸗ 
et, aber doch mehr gefürchtet als geliebt. 
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5 61. Jahrg. 


ſtück: die „Haeſeler⸗Appells“ im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Korps⸗ 
bezirk. Dort wie hier kamen die altgedienten und entlaſſenen 
Mannſchaften zu Tauſenden zuſammen, um ihren Komman⸗ 
danten wiederzuſehen. Dort wie hier wurden die tiefſten und 
herzlichſten „Marſchallsreden“ gehalten, die es je gegeben hat. 
Eine der ſchönſten Reden Pilſudſkis an ſeine Legionäre iſt die 
vom 12. Auguſt 1928 in Wilna. Sie ſchließt mit einem 
Teſtament, das nun ſeine ergreifende Erfüllung gefunden hat: 
„Wenn ich ans Sterben denke, dann möchte ich 
mein Herz dort auf dieſem Friedhof zur Ruhe 
betten, damit der Führer mit ſeinen Soldaten 
zuſammen ruht, die ihres ſtolzen Führers 
Stirn ſo liebkoſen konnten und ſo ihr Leben 
hinzuopfern vermochten .“ 

Marſchall Pilſudſkis große Unmittelbarkeit zum 
Heere war es, die aus jedem einzelnen Soldatenherzen eine 
uneinnehmbare Feſtung machte, die die Truppe zum Siege 
führte, die den Wiederaufbau Polens ſicherte, die den Staat im 
Mai 1926 aus unheilvollem Parteiwirrwarr in die Ordnung 
einer autoritären Regierung rettete und eine Tradition ſchuf, 
die ſich noch jahrhundertelang innerlich von neuem aufbauen 
kann im Willen kommender Generationen. 

Wahrlich, Marſchall Pilſudſki durfte mit einem geſchichts⸗ 
gültigen Recht von ſich fagen: 

„Ein Leben wie das meine, war wert, gelebt 
zu werden!“ Willi Damaſchke. 


Im großen Saale des Berliner Rathauſes hielt die 
Akademie für Deutſches Recht am Montag vormittag die 
12. ihrer Vollſitzungen ab. Im Zeichen der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Zuſammenarbeit ſtehend, erhielt dieſe Boll: 
ſizung eine ganz beſondere Bedeutung durch einen Vortr N 


ag 
des i x enden polnischen Juſtizminiſters Gra 
. e her Mlabenıe, 22 Dr. 


an die Toten der „Hindenburg“⸗Kataſtrophe und die ſeit der 
letzten Vollſitzung verſtorbenen Mitglieder der Akademie. 


5 Dann wandte ſich Reichsminiſter Frank dem polnischen 
Gaſt zu und begrüßte in ihm den höchſten Repräſentanten 
des Rechtsſtandes. „Nicht nur der Berufsſtand des deut⸗ 
ſchen Rechtswahrers, ſondern das geſamte deutſche Volk 
wünſcht mit mir in aller Aufrichtigkeit, daß die durch die 
Schaffung unſerer Arbeitsgemeinſchaft neu geſchlagene 
Brücke zwiſchen beiden Völkern die bereits vor zwei Jahren 
verwirklichte politiſche Verbindung zwiſchen Deutſchland 
und Polen geiſtig feſtigen und dazu beitragen möge, daß 
ſich in immer reicherem Fluſſe kulturelle Beziehungen von 
beiden Seiten über die Grenze entwickeln mögen.“ 


Juſtizminiſter Grabowſti 


dankte in deutſcher Sprache für die Begrüßung und begann 
dann in polniſcher Sprache ſeinen Vortrag über „Die Ein⸗ 
flüſſe des Marſchalls Pilſudſki auf die Geſtaltung des Rechts 
in Polen“. 5 

Das deutſche Volk, ſo führte der Miniſter u. a. aus, 
das beſſer als irgendein anderes das Gedenken ſeiner 
Helden zu pflegen wiſſe, und tiefe Verehrung für ſeine 
Führer hege, werde ermeſſen können, was der vor zwei 
Jahren erfolgte Tod des größten Polen für ſein Land be⸗ 
deute. Bekannt ſeien ſeine Verdienſte als Staatsmann und 
Feldherr, aber ebenſo ſehr ſei er der Schöpfer des neuen 
polniſchen Rechtes. Der Urſprung und die Triebfeder der 
politiſchen Kämpfe Pilſudſkis ſei die Erkenntnis geweſen, 
daß die Feſtigung des Rechtsempfindens im Volke eine 
Frage ſeines Beſtandes, ſeiner Machtſtellung und eine Be⸗ 
dingung ſeiner Fortentwicklung ſei. Recht müſſe nach Pil- 


nicht Gewalt und Übermacht in juriſtiſche Form gekleidet, 


des Volkes eigenes Recht 

ſein und dürfe nicht aufgezwungen ſein von fremden Ge⸗ 
walten. Dieſes wahrhaft völkiſche Recht, das dem aus den 
ſeeliſchen Geſamtvorgängen der Gemeinſchaft fließenden 
Rechtsempfinden des Volkes angepaßt ſein müſſe, könne 
aber kein künſtliches Gebilde ſein und könne nicht aus ab⸗ 
ſtrakten Begriffen und von Juriſten erklügelten Formeln 
heraus geſchaffen werden. Ein nicht den tiefſten Schichten 
des nationalen Bewußtſeins entſtammendes Recht müſſe 
nur Schein und Trug bleiben. Dieſe Gedanken ſeien auch 
für die Geſtaltung der Verfaſſung Polens maßgebend ge⸗ 
weſen. Pilſudſki habe ſich bei dieſen Gedanken von einem 
großen Realismus leiten laſſen. Alles entſpringt der Be⸗ 
obachtung des Lebens und dem Willen, die ſtaatlichen For⸗ 
men ſowohl den modernen Aufgaben des Staates als auch 
dem individuellen Charakter und Typus des polniſchen 
Weſens anzupaſſen und auf dieſe Weiſe dem Mechanismus 
des Staates die heſtmögliche Arbeitsleiſtung in ſichern. 

Erz. Grabowſki zitierte in dieſem Zuſammenhang Pik⸗ 
ſudſkis Wort: „Ich perſönlich bezweifle des öfteren den 
Wert der ſogenannten demokratiſchen Begriffe und noch 
mehr den Wert des ſogenannten Parlamentarismus, da 
dieſer zwingt, in einer Welt des Trugs zu leben.“ Pilſudſki 


müſſe 


ſei aus dem Gedanken heraus, 


daß das Recht dem Leben dienen ſolle 


ſudfki wirkliches und wahrhaftiges Recht ſein und 


der Trauertag am 12. Mai. 
An der Weſtgrenze werden Feuer aufflammen! 
Am 12. Mai, dem Tage der Nationaltrauer, wird ganz 
Polen dem Gedenken des Großen Marſchalls, J6zef 
Pikſudſki, huldigen. Außer den Trauerkundgebungen, 
die im ganzen Lande vorgeſehen ſind, will man, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe berichtet, den Marſchall dadurch ehren, daß man 
abends läugs der ganzen Weſtgrenze Feuer aufflammen 
laſſen will, die ein Symbol der Wacht und ein Beweis des 
treuen Ausharrens an der Grenze jein ſollen. Die Feiern 
an der Weſtgrenze organiſiert die Grenzwache. Im 
Kreiſe Graudenz werden drei rieſige Feuer an den Grenz 
punkten und zwar in Schöntal (Dufvcin), Garnſee (Gardeja) 
und Groß⸗Wolz (Wielkie Wolcz) brennen. Aber nicht allein 
längs der Staatsgrenzen werden Holzſtöße zur Ehrung des 
Gedenkens des Großen Marſchalls durch die Grenzwachen 
angezündet werden, ſondern es werden auch von Organi⸗ 
ſationen der Militäriſchen Vorbereitung und von Pfad⸗ 
findern Lagerfeuer an verſchiedenen Punkten des polniſchen 
Meeres aufflammen. { 


Marſchall Pirſudſki und das polniſche Recht. 


Polens Sufiizminifter in der Akademie für Deutſches Recht. 


und die Eigenſchaft beſitzen müſſe, ſich dem Leben und ſeinen 

Notwendigkeiten und Erforderniſſen mit Leichtigkeit an⸗ 

paſſen zu können, 
geſetzen geweſen, die rechtliche Hauptgrundſätze und pro⸗ 
gran atiſche Hinweiſe enthalten. 5 

Piiſudſki zufolge müſſe das Recht aber auch ein be⸗ 
ſtimmtes moraliſches Rückgrat haben, eine innere Wahr⸗ 
heit, ohne die es den Namen Recht nicht verdient. Ein Ge⸗ 
ſetz, dem dieſes Rückgrat mangele, könne wohl eine Samm⸗ 
lung von Vorſchriften ſein, Recht in der tiefſten Bedeutung 
des Wortes ſei es aber nie und nimmer. Als den den Be⸗ 
griff „Recht“ ergänzenden Begriff habe Piludſki endlich die 
„Ehre“ angeſehen. Die Ehre ſei der Inbegriffaller 
Imperative, welche das Recht ſtützten und ergänzten, 
indem ſie mit dem Recht die leitenden Prinzipien des ſozia⸗ 
len Lebens und den wichtigſten Faktor ſeiner Entwicklung 
bilden. Recht und Ehre ſeien die Elemente, in denen Pil- 
ſudſki die Löſung der ſcheinbaren Gegenſätzlichkeit ſuche, die 
zwiſchen dem Imperativ der Kraft und Macht des Staates 
und der Notwendigkeit der freien Entwicklung des Indivi⸗ 
duums beſtehe. Eine gewiſſe Bedeutung bei der Durch⸗ 
ſetzung des Rechts ſei endlich auch den phyſiſchen Gewalt⸗ 
mitteln beizumeſſen, insbeſondere gegenüber Verſuchen, 
welche die Rechtsformen erſchüttern könnten. Pilſudſki habe 
die phyſiſche Gewalt den Arm des Rechts im Innern und 
den Schild nach außen genannt. 

Indem Pilſudſki dem polniſchen Volk das Bewußtſein der 
Notwendigkeit eines machtvollen Staates einprägte, indem er 
dieſe Macht in organiſierte Formen bannte, ſo auch durch die 
Schöpfung der Wehrmacht, deren Führer er geweſen 
ſei, — ſtärkte Pilſudſki die Rechtsordnung und ſchuf dem Recht 
reale Entwicklungsbedingungen. Die Gedanken Pilſudſkis 
ſeien verkörpert in den Grundzügen der kurz vor ſeinem Tode 
geſchaffenen Verfaſſung von 1985, in ihrer Fortentwicklung 
aber werde ſein Geiſt immer lebendig bleiben. Der Miniſter 
ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Wort des Marſchalls, das 
wie für ihn ſelbſt geprägt erſchien: „Jede Größe ſchafft eine 
Legende, dieſe folgt der Größe, ſie folgt ihr bis ans Grab, ſie 
ſteht an ihrem Grabe gleich einer trauernden Weide, und noch 
im Grabe iſt ſie der Größe Behüterin.“ 

Die Ausführungen des polniſchen Juſtizminiſters, die 
manchen Anklang an die Grundgedanken der deutſchen Rechts⸗ 
neugeſtaltung boten, riefen lebhaften Beifall der Anweſenden 
hervor. 


Deutſch⸗polniſche Rechtsarbeit. 


Reichsminiſter Dr. Frank kündigte für Dienstag den 
Abſchluß eines gemeinſamen Werkes, eine endgültige Kon⸗ 
ſtitnierung der deuntſch⸗polniſchen Rechtsarbeit in Form 
einer Vereinigung an, in der die Grundlagen des gemein⸗ 
ſamen Rechts bearbeitet werden ſollen. Nach mehrmonati⸗ 
gen Vorbereitungen wird die konſtituierende Sitzung der 
„Arbeitsgemeinſchaft für die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Rechts beziehungen“ ſtattfinden. 

Der Präſident der Akademie für Deutſches Recht hat 
den Vorſtand der deutſchen Gruppe wie folgt beſtimmt: 
Vorſitzender Reichsgerichtspräſident i. R. Dr. W. Simons, 
ftellvertretender Vorſitzender Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Emge. Weitere Mitglieder des Vorſtandes ſind: Profeſſor 
Dr. von Freytagh⸗Loringhoven, Miniſterial⸗ 
direkttor Dr. Gaus, Miniſterialrat Dr. Kriege im 
Reichsjuſtizminiſterium, Univerſitätsprofeſſor Dr. Viktor 
Bruns, Direktor Dr. Laſch. Das Ehrenpräſidium der 
deutſchen Gruppe hat der Präſident der Akademie für Deut⸗ 
ſches Recht Reichsminiſter Dr. Frank und der Reichs⸗ 
miniſter der Juſtiz Dr. Gürtner übernommen. 

Vorſitzender der polniſchen Gruppe iſt der Vize⸗ 
marſchall des Seim, Profeſſor Makowſki, jtellvertrerens 


im Prinzip Verfechter von Rahmen⸗ 


der Borfigender Profeſſor Wolter. Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes der polniſchen Gruppe find: Profeſſor Sukowſki, 
Dr. Graf Potulicki, Profeſſor Dr. Pradzynſki und 
Ehrenſekretär Oberlandesgerichtsrat Dziembowfki. 
Der. deutſchen wie der polniſchen Gruppe gehören jeweils 
außerdem 40 führende Rechtspraktiker und Rechtswiſſen⸗ 


ſchaftler an. 
* 


Arier⸗Paragraph 


Der polniſche Arzteverband, dem etwa 5000 
Arzte angehören, hielt am Sonntag in Warſchau ſeine 
Hauptverſammlung ab, auf der ein Antrag der Delegierten 
der Bezirke Poſen, Pommerellen, Kielee und Schleſien 
über eine Statutenänderung eine lebhafte Ausſprache aus⸗ 
löſte. Nach dieſem Antrage darf ein Jude nicht Mit⸗ 
glied des Verbandes fein. Für den Antrag 
ſprachen ſich 140, gegen den Antrag 103 Delegierte aus, 
ſo daß alſo dieſe Statutenänderung angenommen wurde. 
E 


Deutſches Reich. 


Keine Doktordiplome mehr für Juden 


e Im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers, 
dem Reichs- und preußiſchen Miniſter des Innern und dem 
Auswärtigen Amt hat der Reichserziehungsminiſter mit 
ſofortiger Wirkung angeordnet, daß Juden, welche die 
deutſche. Staatsangehörigkeit beſitzen, zur 
Doktorprüfung nicht mehr zuzulafſen ſind. 
Auch hat die Erneuerung von Doktordiplomen bei ihnen zu 
unterbleiben. Zuläſſig bleibt die Promotion von jüdi⸗ 
ſchen Miſchlingen. In Zweifelsfällen iſt die Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters einzuholen. Deutſche Staats⸗ 
angehörige haben dem Geſuch um Zulaſſung zur Doktor⸗ 
prüfung einen ausgefüllten Fragebogen nach beſtimmtem 
Muſter beizufügen, dazu die Geburtsurkunde des Kandi⸗ 
daten, die Geburts- und Heiratsurkunden der Eltern und 
der beiderfeitigen Großeltern, oder an Stelle der Urkunden 
den Ihnenpaß. Entgegenſtehende Beſtimmungen hebt der 
Miniſter auf. 
ö Für Ausländer bleiben die bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen in Kraft. Gegen die Aushändigung des Doktordiploms 
an die Juden, die die Promotionsbedingungen bei Eingang 
dieſes neuen Erlaſſes bereits reſtlos erfüllt, d. h. auch die 
vorgeſchriebenen Pflichtexemplare der Diſſertation an die 
Fakultät abgeliefert haben, beſtehen keine Bedenken. Das⸗ 
ſelbe gilt für die Fälle, in denen der Miniſter die Zu⸗ 
laſſung bereits vor dieſem Erlaß ausnahmsweiſe genehmigt 
hatte, falls die Meldung zur Prüfung ſpäteſtens innerhalb 
dreier Monate nach Eingang dieſes Erlaſſes erfolgt. Die 
Kandidaten ſind ausdrücklich auf dieſen Endtermin hinzu⸗ 
weiſen. . 
Da bei ſtaatsangehörigen Studierenden der Medizin und 
der Zahnheilkunde eine Promotion erſt nach erfolgter Be⸗ 
ſtallung als Arzt oder Zahnarzt erfolgen kann will der Mi⸗ 
niſter den ſtaatsangehörigen Studierenden der Medizin und 
der Zahlheilkunde, die jüdiſche Miſchlinge ſind und als ſolche 
auf eine Beſtallung als Arzt oder Zahnarzt nicht rechnen 
können, Gelegenheit geben, den Doktorgrad zu erwerben, ſo⸗ 
weit ſie nach Ablegung des Staatsexamens das Deutſche Reich 
verlaſſen und im Ausland eine feſte Stellung angenommen 
haben. Staatenloſe jüdiſche Miſchlinge ſind Ausländern gleich⸗ 
zuachten, es ſei denn, daß fie durch Widerruf der Einbürgerung 
oder Aberkennung die deutſche Staatsangehörigkeit verloren. 
| a 0 


Zwölf Menſchen in der Oſtſee ertrunken. 
Eine furchtbare Bootskataſtrophe ereignete ſich am Don⸗ 
nerstag früh auf dem Greifswalder Bodden. Ein großes mit 
Segeln verſehenes Fiſcherboot, das neun Studenten als Fahr⸗ 
gäſte und vier Fiſcher als Beſatzung an Bord hatte, wurde am 
Orientgrund von einer heftigen Boe erfaßt und unter Waſſer 
gedrückt, ſo daß das Schiff in wenigen Minuten unterging. 
Sechs Mann war es gelungen, ſich am Maſt ſeſtzuklammern, 
doch verſagten ihnen nach Stunden die Kräfte, während zwei 
Studenten verſuchten, ſchwimmend das Land zu erreichen. 
Aber auch ſie verſanken bereits hundert Meter von der Un⸗ 
glücksſtelle entfernt in den Fluten. Nur ein Fiſcher konnte 
gerettet werden. 


‘ 


| Der legte galſerlich hiuſſiche Geſendte geſtorben 


Vor einigen Tagen iſt in der rumäniſchen Hauptſtadt der 
letzte Bukareſter Geſandte des ruſſiſchen Zarenreiches, 
Sergei Poklewſki⸗Koziel, in ßohem Alter ge⸗ 
ſtorben. Poklewſki⸗Koziel hat ſeinerzeit dadurch von ſich 
reden gemacht, daß er nach der ruſſiſchen Revolution als einer 
der wenigen von den ehemaligen Diplomaten des Zaren un⸗ 
entwegt auf ſeinem Poſten verblieb und noch Jahre 
nach dem Weltkrieg in dem ruſſiſchen Geſandſchaftspalals in 
Bukareſt lebte. Von dem Zinsertrag des Palais unterſtützte 
Poklewſki die ruſſiſchen Emigranten in Rumänien und fand 
daneben noch ein beſcheidenes Auskommen. Als Rumänien 
mit Sowjetrußland die diplomatiſchen Beziehungen aufnahm, 
ließ ihn der Sowjetgeſandte aus dem bereits baufällig ge⸗ 
wordenen Palais auslogieren, jo daß Poklewſki ſeinen Lebens⸗ 
abend in bitterſten Armut verbringen mußte. 


— EEREEEEEEEEEEEEEERTEEEEG 
Unerhörte Fälſchung. 8 f 


In einem Bericht über die Danziger Rede des Reichs⸗ 

miniſters Dr. Göbbels ſchreibt das engliſche Blatt „Daily 
Telegraph“ „Dr. Göbbels habe erklärt, daß Danzig dem 
Deutſchen Reich gehören müſſe“. 
Wie dazu in unterrichteten Kreiſen erklärt wird, handelt 
es ſich bei dieſer Wiedergabe des Blattes um eine un⸗ 
erhörte Fälſchung der Rede des Miniſters, um 
eine Tendenzlüge, die nur den Zweck haben könne, die öffent⸗ 
liche Meinung zu vergiften und die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen zu ſchädigen. Alle jene Hunderttauſende, die die 
Rede von Dr. Göbbels mit angehört haben, könnten bezeugen, 
2 Meldung des „Daily Telegraph“ eine einzige Lüge 
darſtelle. 

Außerdem habe das „Deutſche Nachrichten⸗Bureau“ 
unmittelbar nach der Rede einen Bericht herausgegeben, 
aus dem eindeutig hervorgeht, daß Dr. Göbbels eine der⸗ 
artige Erklärung niemals abgegeben, ſondern ganz andere 
Ausführungen über die Beziehungen zwiſchen dem Deut⸗ 
ſchen Reich und Danzig gemacht habe. Es ſei bedauerlich, 


daß der „Daily Telegraph“ wieder eine jener publiziſtiſchen 


Lügnerblüten hervorgebracht habe, die in letzter Zeit in 
einigen engliſchen Zeitungen ſehr zum Schaden der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen unter den Völkern gedeihen. 


im polniſchen Aerzteverband. 
tigen Polniſchen 


Polniſcher Geſandter deckt mit der eigenen Bruſt 
5 einen ſpaniſchen Flüchtling 
und bewahrt ihn dadurch vor der Hinrichtung durch die Bolſchewiſten. 


Ein Mann! 


In Gdingen iſt dieſer Tage ein polniſcher 
Dampfer mit einer Gruppe von ſpaniſchen Emi⸗ 
granten aus Valencis eingetroffen, die in der dor⸗ 
Geſandtſchaft vor den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Horden Schutz geſucht und auch erhalten hatten. 
Erſt nach langen Bemühungen hatte der Polniſche Kon⸗ 
ſul von der Roten Regierung die Genehmigung erhalten, 
dieſe Flüchtlinge aus den Reihen der ſpaniſchen Nationa⸗ 
liſten durch ihre Abbeförderung nach Polen in 
Sicherheit zu bringen. Von ihnen erhält jetzt die polniſche 
Preſſe Informationen über die fürchterlichen Erlebniſſe, 
die fie noch eine Stunde vor dem Tibertritt der Grenzen 
Rot⸗Spaniens in Valencia hatten. Dem Krakauer „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ entnehmen wir dazu folgende 


Schilderung: 
Die dem polniſchen Geſandten Szumla⸗ 
kowſki feierlich abgegebenen Verſprechungen der Re⸗ 


gierungsbehörden in Madrid, daß keinem der nach Polen 
abreiſenden Flüchtlinge unterwegs eine Gefahr drohe, 
waren trotz der entſprechenden Dokumente und Ausweis 
papiere bedeutungslos gegenüber den Organen der in 
Valencia amtierenden ſpaniſchen roten GPu. Im Ge⸗ 
bäude des Hafenamtes, wo zum letzten Mal die Papiere 
der Emigranten geprüft wurden, wollten die Agenten der 
ſpaniſchen GPU in einem der Flüchtlinge einen aktiven 
Offizier der nationalen Truppen des General 
Franco erkannt haben. Trotzdem dies beſtritten wurde, 
bereitete man unter energiſchem Proteſt der polniſchen 
Begleitmannſchaften im Laufe von einigen Minuten eine 
Anklageſchrift vor, und eine halbe Stunde ſpäter 
wurde der Verdächtige „durch Urteil des Volksgerichts von 
Valeneia“ zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urteilt. Es halfen keine Bitten um Aufſchub der Hin⸗ 
richtung bis zur Ankunft des Polniſchen Geſandten, der 
jeden Augenblick eintreffen ſollte, um das tragiſche Miß⸗ 
verſtändnis aufzuklären. Die wilde Horde der roten 
Henkersknechte ergriff den Verurteilten und ſchleppte ihn 
mit Gewalt an die Mauer. Unter den Augen aller Ab⸗ 
reiſenden, in Anweſenheit der polniſchen Offiziere und 
Marine⸗Soldaten ſollte unverzüglich und unwiderruflich 
die Hinrichtung durchgeführt werden, die mit drohenden 
Rufen von der Menge der verwilderten Arbeiter und 
Marine⸗Soldaten der Roten Armee gefordert wurde. Man 
wollte einen Menſchen erſchießen, der ſchwur, daß er infolge 


uk organiſchen Herzfehlers niemals im Heere gedient 
e. 


Die Unterſuchung in Lalehurſt. 


Commander Roſendahl als erſter Zeuge. 


Am Schauplatz der Kataſtrophe des „Hindenburg“ in 
Lakehurſt hat am Montag vormittag die durch den amerikani⸗ 
ſchen Handelsminiſter Roper angeordnete Unterſuchung be⸗ 
gonnen. Als amtlicher deutſcher Beobachter wurde auf amerika⸗ 
niſchen Wunſch ver Luftfahrt⸗Attachs, Generalleutnant von 
Bötticher, im Auftrage des dentſchen Botſchafters Dr. 
Luther dem Unterſuchungs⸗Ausſchuß beigeordnet. Die vom 
USel⸗Marineminiſterium durchgeführte Parallel⸗Aktion iſt 
vorläufig unterbrochen worden, denn die von dem Kapitän 
Haines geleitete Unterſuchungs⸗Kommiſſion hat beſchloſſen, 

ch zu vertagen, bis das Ergebnis der von dem Ausſchuß des 
Handelsminiſteriums durchgeführten Nachforſchungen vorliegt. 


Als erſter Zeuge wurde Commander Roſendahl, 
der Befehlshaber der Marineſtation von Lakehurſt, ver⸗ 
nommen. Er betonte, daß der Luftſchiffhafen mit dem 
„Hindenburg“ in dauernder Funkverbindung ſtand, doch iſt 
während des letzten Fahrtabſchnittes die Verſtändigung 
durch ſtatiſche Elektrizität vorübergehend geſtört worden. 
Die Witterungsverhältniſſe haben nach Anſicht Roſendahls 
eine Landung des Luftſchiffes vollauf gerechtfertigt, denn 
ſchon oft ſind, wie der hervorragende Fachmann unterſtrich, 
Landungen unter ähnlichen Bedingungen ſelbſt bei Sturm 
und Regen glücklich durchgeführt worden. „Angeſichts dieſer 
Wetterverhältniſſe, die durchaus nicht ungewöhnlich waren“, 
fuhr der Zeuge fort, „habe ich dann dem Führer des Luft⸗ 
ſchiffes „Hindenburg“, Kapitän Pruß, das Zeichen zum 
Landen gegeben.“ Dann gab Commander Roſendahl dem 


Unterſuchungsausſchuß folgende eingehend i 5 
Unglücks: 5 gehende Schilderung des 


Der „Hindenburg“ befand ſich noch 200 Fuß hoch in der 
Luft und etwa 700 Fuß vom Landemaſt 
Befehl der Schiffsführung die Schleppleine zum Feſtmach⸗ 
kabel abgeworfen wurde. 
kleinen Feuerſchein 
Flamme beſiegelte das Schickſal „Hindenburgs“. 
ſamte Heck ſtand bald darauf in hellen Flammen. Das 
Feuer fraß ſich raſch nach vorn durch, und das brennende 
1 verzehrte das ganze Schiff. 
aſcht, 


Zur Frage nach 
erklärte Commander 
Angaben machen. 


Kapitän Pruß außer Gefahr. 


Es ift inzwiſchen gelungen, ſämtliche Todesopfer 
von Lakehurſt zu bergen und auch zu identifizieren. 
24 Särge der reichsdeutſchen Opfer verließen den Ort des 
Unglücks, werden nach Newyork überführt, wo ſie im 
Hafen aufgebahrt werden, und am Mittwoch beginnt an 
Bord des Hapagdampfers „Hamburg“ die letztz Fahrt in die 
Heimat. Nur die ſterblichen überreſte des Kapitäns Leh⸗ 
mann verbleiben noch in Newyork, da ja ſeine Witwe in 
wenigen Tagen hier eintreffen wird. Einige der Verletzten 
befinden ſich trotz der aufopfernden Pflege, die man ihnen 
angedeihen läßt, immer noch in beſorgniserregendem Zu⸗ 
ſtand, und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die Zahl 
der 35 Todesopfer noch erhöht. 


Kapitän Pruß iſt jetzt außer Lebensgefahr. Er wie 
alle anderen Überlebenden der Beſatzung ſind ungebrochenen 
Muts und froher Zuverſicht. Sie alle hoffen, an Bord des 
23.130, der in Friedrichshafen feiner Vollendung entgegen⸗ 
ſieht, bald wieder Dienſt tun zu können. 5 


Die Lage war fürchterlich. Man ftellte den Ver⸗ 
urteilten geſeſſelt an die Mauer, die an das 
Hafengebäude anſtößt. In einer Entfernung von zehn 
Metern war ein Maſchineugewehr aufgefahren, und man 
wartete auf den Offizier, der die Vollſtreckung des Urteils 
leiten ſollte. 


Buchſtäblich im letzten Augenblick, ſaſt in der 
letzten Minute, traf die Rettung in der Perſon 
des polniſchen Geſandten ein, 


der ſich ſofort über die tragiſche Lage des Verurteilten 
orientierte und dem Offizier, der das Todesurteil in der 
Hand hatte, den Weg verſperrte. Der polniſche Geſandte 
proteftierte entſchieden und kategoriſch gegen die 
Hinrichtung eines Menſchen, der ſich bereits unter dem 
Schutz der Polniſchen Republik befand. Er 
proteſtierte gegen die rechtswidrige Verurteilung eines nn⸗ 
ſchuldigen Flüchtlings zum Tode. Aber die Argumente des 
Geſandten überzeugten den Offizier der roten GPU nicht. 
Ohne ein Wort der Erwiderung übergab er das Urteil 
dem Unteroffizier, der die Hinrichtung ausführen laſſen 
ſollte. Dieſer nickte mit dem Kopf zum Zeichen, daß der 
Befehl unverzüglich ausgeführt werden würde. Da legte 
ſich Miniſter Szumlakowfki ins Mittel. 


Mit der eigenen Bruſt ſchũtzte er den tod- 
blaſſen Verurteilten und rief: „Schießt! 
Aber bedenkt, daß Ihr Euch an einem 
Vertreter der großen und mächtigen 
Polniſchen Republik vergreift!“ 


Schweigend kreuzte er die Hände auf der Bruſt und blickte 
den roten Henkersknechten ſcharf in die Augen. Die 
heroiſche Geſte des polniſchen Geſandten übte eine derartige 
Wirkung aus, daß der Offizier ſtutzig wurde. Es wurde 
ſofort ein Soldat zum Hauptkommandanten der ſpaniſchen 
GPU in Valencia mit einer entſprechenden Weiſung ge⸗ 
ſchickt. Bald kam die Rettung: in der Geſtalt eines dick⸗ 
leibigen Majors der Volksregierung, der „ſchwarz wie ein 
Nabe“ war, und der nach einem kurzen Meinungsaustauſch 
das Urteil kaſſierte und dem Verurteilten ge⸗ 
ſtattete, zuſammen mit den anderen ſpaniſchen Flüchtlingen 
in der polniſchen Barkaſſe des Kriegsſchiffes Platz zu 
nehmen. Heute befindet ſich der gerettete junge Mann, der 
infolge dieſes Exlebniſſes ergraut iſt, in der „Emigrations⸗ 
Etappe“ in Gdingen. 


Der tödlich verunglüdte 


Afrila⸗Flieger Walter Mittelholzer 


über die Urſache der Kataſtrophe von Lakehurſt: 


Ein Vertreter der „Basler Nachrichten“ hatte Ge⸗ 
legenheit, den cee eee 8 e 
bolzer unmittelbor vor verhängnisvo ſtieg in 
die Berge, von dem 15 berühmte . — 
zurückkehren ſollte, über die Kataſtrophe des „Hinden⸗ 
burg“ zu ſprechen und ihn um ſeine Meinung über die Ur⸗ 
ſache der Exploſion und des Abſturzes zu befragen. 
Mittelholzer gab folgende Antwort: 


„Aus der Diſtanz ein abſolut gültiges Urteil abzugeben, 
iſt ſelbſtverſtändlich äußerſt ſchwer, da man nicht im Beſitz der 
hierzu nötigen Unterlagen und Unterſuchungsergebniſſe iſt. 
Die bisherigen Mitteilungen und Augenzeugenberichte laſſen 
immerhin darauf ſchließen, daß nicht primär ein Blitzſchlag 
die Entzündung und Exploſion verurſacht hat. Das ſchließt 
jedoch keineswegs aus, daß die Gewitteratmoſphäre und die 
Entzündbarkeit der mit Waſſerſtoffgas gefüllten Ballons in 
direktem Zuſammenhang ſtehen. Es iſt eine bekannte Tatſache, 
daß Flugzeuge und Luftſchiffe, die eine Gewitterzone 
durchfahren, nachher noch ſtundenlang elektriſch 
geladen ſind und ſtets die Gefahr beſteht, daß im Moment, 
wo ſich die Apparate der Erde nähern, ein Auslöſungs⸗ 
funke diefe in Brand ftedt. 


Ohne gegenteilige gewichtige Merkmale iſt anzunehmen, 
daß auch der „Hindenburg“ das Opfer dieſes Phä⸗ 
nomens geworden iſt. Beim Herannahen an den Ankermaſt 
muß ſich ein Funke ausgelöſt und die Waſſerſtoffballons infolge 
Knallgasexploſion in Brand geſteckt haben. Schon 
verſchiedentlich konnte bei Flugzeugen die Gefährlichkeit dieſes 
Auslöſungsfunkens beobachtet werden, ſelbſt in jüngſter Zeit, 
wo auf Grund jahrelanger Erfahrungen die denkbar beſten 
Sicherungen vorgenommen worden ſind. So verhindern 
die Gummiräder ein Leiten bei der Landung. Außerdem iſt 
durch eine niederhängende Kette eine Art Blitzableiter her⸗ 
geſtellt, und trotzdem iſt es vorgekommen, daß nach ſtunden⸗ 
langer Wartezeit das Flugzeug immer noch 
elektriſch geladen war und beim Benzinnachfüllen im 
Moment, als ein Benzinſchlauch des Tankwagens ans Flug⸗ 
zeug herangebracht wurde, die gefürchtete Exploſion erfolgte. 


Während man andererſeits bei den Flugzeugen, ſelbſt 
ſolchen aus Ganzmetall, fo weit iſt (die einzige Einbuße dürften 
abgeſchmolzene Antennen, die nicht rechtzeitig eingezogen 
wurden, ſein), daß man mit ziemlicher Sicherheit von einer 
abſoluten Gefahrloſigkeit bei Gewitterflügen 
ſprechen kann, wird bei Luftſchiffen, ſofern dieſe nicht 
mit unentzündbaren Gemiſchen gefüllt find, ſtets 
mit der Möglichkeit von unverhütbaren Kataſtrophen gerechnet 
werden müſſen. Eine totale Sicherung bietet allerdings 
das Heliumgas, das jedoch vorerſt infolge ſeines geringen 
Vorkommens und der teuren Zubereitungsart für Verkehrs⸗ 
luftſchiffe nicht in Frage kommt. Schon ſo iſt die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit des Zeppelinverkehrs Europa Amerika 
recht problematiſch. Sie würde jedoch gänzlich illuforiſch, wenn 
die Zeppeline mit Helium gefüllt wären, da einmal infolge 
der ſchweren Heliumgaſe größere Luftſchifſe gebaut werden 
müßten und der Preis für dieſe die Koſten mehr als ver⸗ 
dreifachen würden. 


Die grandioſen Erfolge der deutſchen Luft⸗ 
ſchiffahrt, namentlich die Glanztaten der Zeppeline, haben 
bewieſen, daß die Deutſchen nicht nur Meiſterim Fliegen 
ſind, ſondern auch das Menſchenmögliche getan haben, um eine 
den Umſtänden gemäß reſtloſe Sicherheit zu garan⸗ 
tieren. Die Kataſtrophe iſt deshalb doppelt tragiſch, unſer 
Bedauern und unſere Anteilnahme um jo ehrlicher und größer.“ 


“ 


? 
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Ein unverſtändlicher Vorfall. 


Die Brahe blockiert. 


Am Sonnabend nachmittag war die Brahe in der Nähe 


der Stadtſchleuſe der Schauplatz eines Vorganges, deſſen 
Einzelheiten zunächſt ſo unklar blieben, daß wir es vor⸗ 


zogen, erſt die Zuſammenhänge dieſes Vorganges zu er⸗ 
kunden, bevor wir ihn der Öffentlichkeit unterbreiten. 

Nach Bromberg kam der Dampfer „Bawaria“ der in 
Danzig anſäſſigen polniſchen Schiffahrts⸗Geſellſchaft 
„Wiſta“. Die Geſellſchaft hatte in Bromberg vier Schlepp⸗ 
kähne gemietet, um ſie nach Nakel zu bringen, wo ſie mit 
Zucker beladen zurück über Bromberg nach Danzig ge⸗ 
ſchleppt werden ſollen. Der Vertrag der Danziger 
Schiffahrts⸗Geſellſchaft mit den Beſitzern der vier Bromber⸗ 
ger Laſtkähne hat jedoch eine Revolte bei den übrigen 
Schiffern hervorgerufen. Sie beſchloſſen dem Dampfer mit 
den Schleppkähnen ganz einfach den Weg zu verſperren. Zu 
dieſem Zweck wurde in der Nähe der Stadtſchleuſe ein 
Schleppkahn quer über die Brahe gelegt, ſo daß die Fahrt 
durch die Stadtſchleuſe regelrecht blockiert wurde. Es 
ſammelte ſich eine ungeheuere Menſchenmenge an; die Schif⸗ 
fer der zu beiden Seiten der Brahe in Bromberg liegenden 
und auf Arbeit wartenden Laſtkähne waren vollzählig er⸗ 
ſchienen und nahmen eine feindliche Haltung gegenüber der 
Mannſchaft des Dampfers und den Inhabern der vier ge⸗ 
mieteten Laſtkähne an. 

Die Waſſerbau⸗Inſpektion war angeſichts der drohen⸗ 
den Lage gezwungen, die Hilfe der Polizei herbeizuruken. 
Ein gleichfalls an der Stadtſchleuſe erſchienener Polizei⸗ 
kommiſſar glaubte die Löſung darin zu finden, daß er dem 
Danziger Dampfer mit den Schleppkähnen die Anweiſung 
gab, umzukehren. Dadurch wurde die Blockade aufgehoben 
und die Waſſerſtraße der Brahe und der Stadtſchleuſe, die 
u. E. eine öffentlich rechtliche Einrichtung iſt, war wieder 
paſſierbar. 

Die ſchwierige Lage der in Bromberg wartenden Laſt⸗ 
kähne iſt bekannt. Von den Inhabern dieſer Laſtkähne, die 
ſich an dieſer Blockierung beteiligten, wird hervorgehoben, 
daß die Danziger Firma zum Warentransport immer die 
gleichen vier Laſtkähne mietete, die angeblich dem Schiffer⸗ 
verbande nicht angehören. Durch dieſe Blockierung wollte 
man eine öffentliche Demonſtration hervorrufen. Dem⸗ 
gegenüber ſteht außer allem Zweifel, daß jedem Unter⸗ 
nehmen das Recht zuſteht, mit jedem einen Lieferungs⸗ ober 
Dienſtvertrag abzuſchließen, der die günſtigſte und beſte Er⸗ 
füllung eines Vertrages gewährleiſtet. So handelt jeder 
Kaufmann, ſo wird wohl auch das Danziger Unternehmen 
arbeiten. Aus dieſem Grunde bleibt dieſer Vorfall und die 
Entſcheidung der Polizeibehörde unverſtändlich. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Mai. 


Weit heiter. 


Die deutſchen Beitesfiglionen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres und trock Wetter bei Fa anfteigen- 
den Temperaturen an. 


Achtung, Landwirte! 


Auf Grund der Initiative des Burg: und Kreis⸗ 
ſtaroſten hat der Kreisausſchuß zuſammen mit der Kreis⸗ 
kommunalkaſſe des Kreiſes Bromberg einen ſechsmonat⸗ 
lichen zinsloſen Kredit in Höhe von 100 000 Zloty 
bereitgeſtellt, und zwar für die Landwirte, deren Saaten 
infolge der Fröſte Schaden erlitten haben. Die Kredit⸗ 
erteilung hat bereits begonnen 


$ Der Stand der Arbeitsloſigkeit in Polen. Die Zahl 
der Arbeitsloſen in Polen betrug am 1. Mai 411 158 und war 
demnach um 31 982 geringer als in der Vorwoche. Die Zahl 
der bei den öffentlichen Arbeiten Beſchäftigten betrug am 
1, Mai 141 475 und war um 21 200 höher als in der Vorwoche 
und um 40 300 höher als am 1. Mai 1936. 

$ Ein Paket mit 14 Paar Schuhen wurde von einem in 
der Bahnhofſtraße ſtehenden Wagen geſtohlen. Das Paket 
war Eigentum des hier Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 24 wohn⸗ 
haften Wladyſtaw Makſymiljan und hatte einen Wert von 
114 Zloty. Der Polizei gelang es, den Diebſtahl aufzuklären 
und den Dieb in dem 22jährigen vorbeſtraften Edmund Bittner 
zu ermitteln. B. ſowie ſein Bruder Jözef, der ihm beim 
Verkauf der Ware behilflich war, hatten ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Beide Angeklagte be⸗ 
kennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld, wurden jedoch nach 
durchgeführter Beweisaufnahme zu je 6 Monaten Arreſt 
verurteilt. 

§ Ein berüchtigter Dieb und Einbrecher hatte ſich m dem 
45 jährigen mehrfach vorbeſtraften Tadeuſz Amerſki vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Zuſammen mit ihm 
nahmen auf der Anklagebank wegen Beihilfe bzw. Hehlerei 


Platz: die Eheleute Wladyſtaw und Jözefa Klich, die 39jährige 


Michalina Oleiniczak ſowie die 55jährige Marta Klawikowſka. 
Amerſki hatte am 28. Februar d. J. in den Mittagſtunden 
einen Einbruch in die Wohnung des hier, Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 151 wohnhaften Jan Ziaruka verübt. Nach⸗ 
m er die Wohnungstür mit einem Dietrich geöffnet hatte, 
und auf dieſe Weiſe in die Wohnung gelangt war, ſtahl er 
Garderobe, Leib⸗ und Tiſchwäſche ſowie andere Sachen im 
Geſamtwert von 800 Zloty. Die Sachen verkaufte er teilweiſe 
an die Mitongeklagten, die ihm auch beim Verſtecken der 
Diebesbeute behilflich waren. Amerſki wurde vom Gericht 
zu 1½ Jahren Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von 2 Jahren verurteilt, Wladyſtaw 
Klich erhielt eine Geldſtrafe von 50 Zloty, die Frauen je 
Monate Gefängnis. Strafaufſchub wurde der Jözefa K. 
und Klawikowſka gewährt. 
FS Gefaßte Einbrecher. Am Sonntag nachmittag ver⸗ 
Zuchten Einbrecher in die Wohnung von Florian Zu rek, 
go Maja (Hempelſtraße) 6 einzudringen. Der Wohnungs⸗ 
inhaber, der ein Schläſchen machte, erwachte durch die Ge- 
räuſche und bemerkte, wie die Täter, die die Tür nicht 
Öffnen konnten, die Treppe herunter gingen. Vom Woh⸗ 
nungsfenſter aus konnte er die Diebe fortgehen ſehen, die 
2. all und Dietriche an der Tür zurückgelaſſen hatten. 
begab ſich ſofort zur Polizei, um Meldung zu 


Dort wurde ihm der Rat gegeben, die Wohnung weiter zu 
beobachten, da die Täter wahrſcheinlich zurückkehren würden. 
Tatſächlich erſchienen gegen 8 Uhr abends die Einbrecher 
wieder und verſuchten die Tür zu öffnen. Offenſichtlich 
müſſen ſie aber gemerkt haben, daß ſie beobachtet wurden, 
denn ſie ergriffen die Flucht. Sie wurden verfolgt und 
feſtgenommen und der Polizei übergeben. 

§ Telephondrähte werden geſtohlen. Am oberen Kanal 
der Netze wurden 80 Meter Telephondraht von unbekannten 
Tätern entwendet. N 

§ Durch einen Radfahrer angefahren wurde der in der 
Ujeiſkiego (Schulſtraße) 29 wohnhafte Leon Datz. Er wurde 
zu Boden geriſſen und erlitt an beiden Beinen und an der 
rechten Schulter nicht unerhebliche Verletzungen. Der Rad⸗ 
Da konnte flüchten, ehe man feine Perſonalien ermittelt 

atte. 

$ Wer iſt der Tote? Am 5. d. M. wurde in Kapusciffo 
(Karlsdorf) aus der Brahe die Leiche eines Mannes ge⸗ 
borgen, die ſchon ſtark in Verweſung übergegangen war. 
Der Tote dürfte etwa 25—27 Jahre alt ſein, war 1,70 Meter 
groß, und hatte dichtes und langes dunkelblondes Haar. Es 
ſcheint ſich um einen Arbeiter zu handeln. Er war bekleidet 
mit ſchwarzer, kurzer Winterjoppe, mit einem Jackett, einer 
ſchwarzen Marengo-⸗Hoſe und ſchwarzen Schnürſchuhen. 
Ferner trug er ein weißes Flanellhemd und einen braunen 
Sweater, einen weichen Umlegekragen, einen baumwollenen 
Schal. In den Taſchen des Mannes fand man ein ſchwarzes 
Geldtäſchchen mit 71 Groſchen Inhalt, einen kleinen Schlüſ⸗ 
ſel zu einer Ledertaſche, einen kleinen Spiegel mit Frauen⸗ 
bildnis, ein ſchwarzes hölzernes Taſchenmeſſer mit 8 Zenti⸗ 
meter langer Schneide und zwei Taſchentücher. Zweckdien⸗ 
a Angaben über die Perſonalien des Toten erbittet die 
Polizei. 


ET — 


v Argenau (Gniewkowo), 10. Mai. Dem Beſitzer Max 
Galſter in Oſtburg (Wonorze) wurden vor einiger Zeit aus 
dem Speicher vom eigenen Kutſcher Gerſte geſtohlen. Der 
Dieb wurde jedoch ſeiner Tat überführt, mußte die Beute 
zurückgeben und iſt zur Anzeige gebracht. 

Bei dem Beſitzer Bauer in Seedorf (Zajezierze), der vor 
kurzer Zeit um 50 Zentner Kartoffeln beſtohlen wurde, hatten 
in einer der letzten Nächte Diebe bereits den Keller abgedeckt, 
um den Reſt der Kartoffel⸗Vorräte zu ſtehlen. Doch durch die 
Wachſamkeit der Hunde konnten die Diebe vertrieben werden. 

Vor einigen Tagen wurden dem Sattlermeiſter Karl 
Peitſcher von unbekannten Tätern aus dem Keller 10 Zentner 
Eßkartoffeln geſtohlen. In der Nacht zum Sonnabend ließen 
ſich nun wahrſcheinlich dieſelben Diebe im Hauſe einſchließen 
und ſtatteten der Räucherkammer einen Beſuch ab. Hier 
ſtahlen fie Fleiſchwaren im Werte von 120 Zloty. 

J Crone (Koronowo), 10. Mai. Laut Beſchluß der letzten 
Magiſtratsſitzung wurde der Bau eines Arbeitsloſenheims auf 
dem Stadtgelände neben der Zementfabrik bewilligt. Ferner 
ſollen für 65 Familien Schrebergärten in Größe von 500 
Quadratmetern eingerichtet werden, wo die Bepflanzung von 
Kartoffeln frei beliefert wird. Außerdem erhält jeder Garten 
eine Umzäunung. Das Heim ſoll eine Bibliothek erhalten. 

2 Gneſen (Gniezno), 6. Mai. Streichhölzer gehören 
nicht in Kinderhand! Der vierjährige Junge des Beſitzers 
Semmler aus Janköwko ſpielte mit Streichhölzern am 
Strohſchober ſeiner Eltern und da ihm die Maiſonne zu 


ſchwach brannte, entfachte er ein kleines Feuerchen, um 


gleichzeitig zu beweiſen, daß er mit Feuer umzugehen ver⸗ 
ſteht. Im Augenblick ſtand der Schober in hellen Flammen, 
wodurch der Stall und die Scheune in größte Gefahr 
kamen. Zum Glück konnten die Nachbarn das Feuer noch 
rechtzeitig löſchen. 

Eine Rabenmutter ſetzte ihr zweijähriges Töchterchen 
am Bahndamm aus. Aus dem Schlaf erwacht, lief das 
weinende Kind, ſeine Mutter ſuchend, auf dem Bahn⸗ 
gleiſe umher. Vorübergehende retteten das in Gefahr 
ſchwebende Kind und übergaben es der Polizei, die nun 
nach der unnatürlichen Mutter fahndet. 0 

ss Inowroclaw, 10. Mai. Der 60jährige Piotr Le⸗ 
wandowſki, der arbeits⸗ und mittellos iſt, ging zum 
Magiſtrat, wo er langere Zeit in den Amtsräumen weilte. 
Als er ſich ſpäter auf dem Magiſtratshof befand, zog er 
plötzlich eine Flaſche aus der Taſche, aus welcher er eine 
größere Menge Salzſäure trank. Sich vor Schmerzen auf dem 
Erdboden windend, wurde er ins Krankenhaus geſchafft. 
Seinem Leben droht keine Gefahr. 

In den Solvay⸗Werken in Montwy fuhr der 


Arbeiter Jozef Nica mit einem Rollwagen am Bahngeleiſe 


entlang, als die Pferde auf den Anblick einer rangierenden 
Lokomotive plötzlich ſcheuten und anzogen. Durch den Ruck 
ſtürzte Nica von der Plattform unter die Räder. Nach Ino⸗ 
wroclaw ins Krankenhaus gebracht, wurde feſtgeſtellt, daß 
er Rippenbrüche, einen Schlüſſelbeinbruch und innerliche Ver⸗ 
letzungen erlitten hat. » 

z Inowroclaw, 10. Mai. Das Geſpann des Landwirts 


Albert Groß aus Skonſk war an einen Gartenzaun in der 


Thornerſtraße angebunden. Plötzlich wurden die Pferde vor 
einem vorüberfahrenden Laſtauto ſcheu, riſſen den Zaun um 
und raſten die Thornerſtraße entlang, immer das Zaunſtück 
mit ſich ſchleppend. Die Pferde wurden in ſchwerverletztem 
Zuſtand von Paſſanten eingefangen und dem Eigentümer zu⸗ 
geſtellt, doch mußte am folgenden Tage infolge Beinbruchs 
ein Pferd getötet werden. 

Am letzten Donnerstag hat ſich in Ztotniki⸗Kujawſki eine 
Liebestragödie abgeſpielt, wobei der Kutſcher Edward Polarſki 
ſeiner Verlobten Julianna Kaßner durch mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwere innerliche Verletzungen beibrachte. Während 
die Verletzte ins Krankenhaus geſchafft wurde, wanderte der 
Meſſerheld hinter ſchwediſche Gardinen. 

o Poſen, 9. Mai. Bubenhände haben wieder an der 
evangeliſchen Chriſtuskirche ein koſtbares buntes Glasfenſter 
durch einen Steinwurf zertrümmert. Auf dem Friedhof dieſer 
Kirche in Gurtſchin ſind acht ſchwere rund 2 Meter hohe Eiſen⸗ 
ſtäbe aus dem Friedhofszaun geſtohlen worden. 

Ein jähes Emporſchnellen des Milchpreiſes von 18 auf 
22 bis 24 Groſchen für den Liter und des Butterpreiſes von 
1,80 auf 2 Zloty iſt mit Gültigkeit vom heutigen Tage ab 
eingetreten. 

In ſelbſtmörderiſcher Abſicht warf ſich das Dienſtmädchen 
Olga Poplawſka auf dem Bahngleis in der ul. Oficierſka vor 
den Bromberger Zug und wurde auf der Stelle getötet. Die 
Urſache des Selbſtmordes dürfte Liebeskummer ſein. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Mai 1937. 
fi (- 2.60, Zawichoſt + 1,66 (+ 1,60, Warſchau 
+1,39 (+ 1,72), Plock + 1,30 (+ 1,55), Thorn + 1,54 (+ 1,67), 
m ＋ 1.80 (+ 1,40), Oraubeng + 1,80 


93 1.60 
irſchau + 1.50 (+ 1,29, Einlage + 224 (+ 320, Schiewenhorſt 
7 238 ( 28. Tin Klammern die Pieldeug den Vertages) 


— 


Freie Stadt Danzig. 


Das Feſt der polniſchen Pfadfinder in Danzig. 

Die polniſchen Pfadfinder in Danzig be⸗ 
gingen, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, am 
Sonntag das Feſt der Fahnenweihe der ſechſten Pfad⸗ 
finder⸗Abteilung aus Neufahrwaſſer. Zu dem Feſt waren 
Pfadfinder⸗ Abordnungen aus ganz Polen 
erſchienen. Schon am frühen Morgen hatten in der Nähe 
des mit Nationalfahnen geſchmückten Polniſchen Hauſes in 
Neufahrwaſſer die Abteilungen der Danziger Standarte das 
Lager aufgeſchlagen. Zu der Feldmeſſe, an der etwa 2000 
Perſonen teilgenommen haben, waren u. a. der Rat des 
polniſchen Kommiſſariats Perkowſki, der Chef der Mi⸗ 
litär⸗Abteilung Oberſt Roſner, Rat Zalewſki, der 
Volkstags⸗Abgeordnete Ledͤzion, Vertreter der oberſten 
Pfadfinderbehörden aus Warſchau ſowie zahlreiche ge⸗ 
ladene Gäſte erſchienen. Nach dem Gottesdienſt und der 
Fahnenweihe fand im Saale des polniſchen Sportrats eine 
Feſtverſammlung ſtatt, bei der in einer Anſprache 
betont wurde, daß das Feſt der Danziger Pfadfinder zum 
Feſt der Pfadfinder aus ganz. Polen geworden ſei. Nach 
Verleſung von Glückwunſchtelegrammen, (u. a. war auch 
ein Telegramm des Vorſitzenden der polniſchen Pfadfinder, 
dem Wojewoden Dr. Grazynſki, eingegangen,) wurde 
die Veranſtaltung unter Hochrufen auf die Republik, 
den Staatspräſidenten und Marſchall 
sSmigly⸗Rydz geſchloſſen. Mittags nahm der 
Polniſche Generalkommiſſar, Miniſter Chodacki, einen 
Vorbeimarſch der Pfadfinder ab. Am Nach⸗ 
mittag fanden ein Konzert des Pfadfinder⸗Orcheſters, ein 
Lagerfeuer und ein Volksvergnügen ſtatt. 


Grauenvolle Bluttat 
im Kreiſe Danziger Niederung. 


In Hohenſtein, Kr. Danziger Niederung, erſchlug, wie 
erſt jetzt bekannt wird, am Mittwoch der vergangenen 
Woche der Gärtnereipächter Emil Lietzau feinen 23jähri- 
gen Sohn Heinz. 

Emil Lietzau, der ſeit längerer Zeit ſchwer nerven⸗ 
krank iſt, bekam plötzlich einen Anfall und ſchlug mit 
einer Axt auf ſeinen Sohn von hinten zu, der im Begriff 
war, zum SS⸗Dienſt zu gehen. Der Sohn wurde jo ſchwer 
getroffen, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Es hat den 
Anſchein, als ob der Vater verhindern wollte, daß ſein 
Sohn zum SS⸗Dienſt ging. 

Während der furchtbaren Tat, die blitzſchnell ausge⸗ 
führt war, befanden ſich im Zimmer Frau Lietzau und 
ein anderer Sohn, die den Wütenden überwältigen konn⸗ 
ten, nachdem dieſer noch verſucht hatte, auch ſeinen zwei⸗ 
ten Sohn zu erſchlagen. 


im Boxen. 
je in Mailand ſtattgefundenen Kämpfe um die Europa- 
M RR erſchaft im Boxen, hat für die polniſche Mannſchaft 
und für die polniſchen Boxer einen ſelbſt von polniſcher Seite nicht 


erwarteten günſtigen Verlauf genommen. Polen konnte zwei 
Europameiſter⸗Titel und zwei Vize⸗Europameiſter⸗Titel nach Hauſe 
bringen. Es hat damit nicht nur die größte Zahl der Siege er⸗ 
ſochten, ſondern iſt mit der höchſten Punktzahl mit ſeiner Mann⸗ 
ſchaft gleichfalls Europameiſter geworden. 

Die Schlußkämpfſe nahmen am Sonntag in Mailand 
folgenden Verlauf: 

Im Fliegengewicht traten ſich der Pole Sobkowiak und 
der Ungare Enekes gegenüber. Die erſte Runde gewann der 
Ungare, in den beiden anderen Runden war jedoch der olen über⸗ 
legen, und es ſchien, daß der Pole den Titel erhalten würde. Als 
aber die Richter das Ergebnis bekannt gaben, wonach der Ungare 
zum Europameiſter erklärt wurde, erhoben ſich im Saale Pfiffe 
und Proteſtrufe, die auch nicht während des Spielens der ungari⸗ 
ſchen Nationalhymne aufhörten. Auf polniſcher Seite behauptet 
man, Sobkowiak hätte den Kampf in den Seilen gewonnen, ihn 
aber am Grünen Tiſch verloren. 

Im Bantamgewicht ſiegte der Italiener Sergo über den 
Rumänen Osca, der vorher ben Polen Czortek- beſiegt hatte. 

Im Federgewicht beſiegte der Pole Polus den Italiener 
Cortoneſi und errang damit für Polen den Europameiſtertitel. 

Im Leichtgewicht wurde der Deutſche Nürenberg Sieger 
über den Eſten Stepulow und errang für Deutſchland den Europa⸗ 
meiſtertitel. 

uch im Weltergewicht gab es für Deutſchland einen 
Europameiſtertitel und zwar beſiegte der Deutſche Murach den 
Ungarn Mandi. 8 

Im Mittelgewicht traf der Pole Chmielewſki auf den 
Holländer Dekkers, dem man von vornherein den Sieg zuzuſprechen 
ebe Chmielewſki war in der erſten Runde auch weſentlich 
chwächer als der Holländer, aeigte ſich aber in den beiden anderen 
ge fe überlegen, daß er den zweiten Europameiſtertitel für 

olen holte. ; 

Im Halbſchwergewicht kämpfte in der Schlußrunde der 
Pole Szymura mit dem Italiener Mufina und verlor nach Punkten, 
fo daß Polen in dieſem Falle den Titel eines Vizeeuropameiſters 
gewann. j 

12 Schwergewicht gab es inſofern eine Überraſchung, als 
der Schwede Standberg den ausgezeichneten deutſchen Schwer⸗ 
gewichtler Runge nach Punkten beſiegen konnte. Deutſchland hat 
in dieſem Falle zum zweiten Mal in Mailand eine ſchwere Über⸗ 
raſchung erlebt, da bereits vorher der Olympiaſieger Kaiſer 
(Fliegengewicht) geſchlagen worden war. 

n der Geſamtklaſſifizierung der 
ſchaften errang Polen den „Pokal der Nationen“ mit 25 Punkten 


Manns 


vor Italien mit 21 Punkten und Deutſchland und Ungarn mit je 


17 Punkten. Deutſchland und Italien haben je zwei Meiſtertitel 
und je einen Vizemeiſtertitel erobert. Ungarn hat einen Meiſter⸗ 
titel und zwei Vizemeiſtertitel erboxt, Schweden nur einen Meiſter⸗ 


titel. 

In der Individual⸗Klaſſifizierung lautet das 
Ergebnis: 

Fliegengewicht: 1. Enekes (Ungarn), 2. Sobkowiak (Polen), 


3. Matta (Italien) und 4. Kaiſer (Deutſchland). 

Bantamgewicht: 1. Sergo (Italien), 2. Osca (Rumänien), 
3. Huuskonen (Finnland), 4. Czortek (Polen). 

Federgewicht: 1. Polus (Polen), 2. Cortoneſi (Italien), 3. Szabo 
(Ungarn), 4. Gaſpar (Rumänien). 

Leichtgewicht: 1. Nürenberg (Deutſchland), 2. Stepulow (Eſt⸗ 
land), 3. Facecini (Italien), 4. Kral (Tſchechoſlowakei). 

Weltergewicht: 1. Murach (Deutſchland), 2. Mandi (Ungarn), 
3. Agren (Schweden), 4. Sibinſki (Polen). 

Mittelgewicht: 1. Chmielewski (Polen), 2. Dekkers (Holland), 
3. Zorzenone (Italien), 4. Tiller (Norwegen). 

Halbſchwergewicht: 1. Muſina (Italien), 2. Szymura (Polen), 
3. Seigeti (Ungarn), 4. Johnſon (Norwegen). 

wergewicht: 1. Standberg (Schweden), 2. Runge (Deutſch⸗ 

land), 8. Nielſen (Norwegen), 4. Nagy (Ungarn). 5 


Chef⸗Redakteur; Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlaa von 
A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. . 
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Bommerellen. 


11. Mai. 


Die pommerelliſchen Ernteausſichten. 


Nach dem letzten Monatsbericht der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Pommerellen kamen im April die Schäden, die 
durch Froſt, ſcharfe Winde und Fehlen einer Schneedecke im 
Winter angerichtet ſind, zu beſonders klarer Wahrnehmung. 
Die Frühjahrsfröſte Ende März und im April haben den 
Saatenſtand noch mehr verſchlechtert. Außer dem Ausfrie⸗ 
ren der Winterſaaten litten dieſe zugleich infolge der Durch⸗ 
näffung in den tiefer gelegenen Gegenden. Am meiſten find 
die Winterſaaten in den Kreiſen Dirſchau und Stargard, und 
teilweiſe in den Kreiſen Schwetz und Thorn geſchädigt wor⸗ 
den, wo man in manchen Wirtſchaften bis zu 80 Prozent 
umpflügen mußte. Andere Kreiſe haben ebenfalls in dieſer 
Beziehung gelitten, doch ſind hier die Verluſte geringer. 


Graudenz (Grudziadz) 


Am Muttertag 


gedachte Pfarrer Gürtler während des Gottesdienſtes 
in ſeiner Predigt der hohen Bedeutung der Mutter für das 
Wohl der Familie und der Erziehung eines neuen Ge⸗ 
ſchlechts. Verſchönt wurde die ſtark beſuchte Andacht durch 
gemeinſame Choralvorträge der Poſaunenchöre aus Grau: 
denz, Gr. Lunau und Piasken. Rührend war am Schluß 
des Gottesdienſtes der Geſang des Liedes „Wenn du noch 
eine Mutter haſt“ durch die Waiſenkinder. 

Abends veranſtaltete der Evangeliſche Verein junger 

Männer im Gemeindehauſe zum Beſten des Borrmann⸗ 
und des Peterſonſtifts eine Wohltätigkeits⸗Feier⸗ 
ſtunde. Den großen Saal füllte eine ſehr zahlreiche Zu⸗ 
ſchauerſchaft. Nach Poſaunenchorvortrag, gemeinſamem Ge— 
ſang und Begrüßung durch Pfarrer Gürtler führten 
Milglieder des Vereins das vieraktige religiöſe Drama 
„Kampf um Gott“ von Alfred Herzog auf. Es han⸗ 
delt ſich in dem Stück um die Chriſtenverfolgung in Sowjet⸗ 
rußland. 
Die Aufführung des Dramas, das hohe Anforderungen 
ſtellt, durch Mitglieder des erwähnten Vereins war eine 
Tat. Diaton Licht, der die Einſtudierung beſorgte und 
die Regie führte, ſpielte die Hauptrolle des Pfarrers 
Petrowitſch. Als Nadja ſtand ihm Herta Plüſch ke beſtens 
zur Seite. Die kleine Rolle der Bäuerin Minka Grego⸗ 
rowitſch, die ſchließlich ein Opfer bolſchewiſtiſcher Mordluſt 
wird, gab Gerda Stobinſki anſprechend. Vortrefflich 
war Max Stobiaſki als Volkskommiſſar Bogdanoff. 
Sehr gut ſpielte auch Hans Ebnöther als alter Wahr⸗ 
Iager, Das Abſtoßende des Denunzianten Muſilow ver⸗ 
ge Hahn wirkungsvoll zu betonen. Georg 
ü 


Schlußgebet durch Pfarrer Dieball ſowie gemein— 
ſamer Geſang beſchloſſen den erbaulichen Abend. * 


Auf vier Jahrzehnte 


konnte am Sonntag, dem 9. Mai d. J., die Zentral⸗ 
Molkerei ⸗Genoſſenſchaft Grudziadz Ma⸗ 
vıjza zurückblicken. Aus dieſem Anlaß verband ſie mit 
der auf Sonnabend, dem 8. Mai, für nachmittags 3 Uhr im 
Goldenen Löwen“ anberaumten Generalverſammlung eine 
ſchlichte Erinnerungsfeier. In der Generalverſamm⸗ 
lung erfolgte nach dem Bericht über die geſetzliche Re⸗ 
vifion, den Molkerei⸗Inſtruktor Kalitowſki erſtattete, 
und nach dem vom Vorſitzenden Mewes erſtatteten Vor⸗ 
tanbsbericht über das Geſchäftsjahr 1936 durch Erſtgenann⸗ 
en die Vorlegung der Bilanz, des Geſchäftsberichts und 
den Verluſt⸗ und Gewinnrechnung für 1936, die genehmigt 
urde. Den Verwaltungsorganen wurde einſtimmig Ent⸗ 
leitung erteilt, der Voranſchlag für 1937 ebenſo einhellig 
billigt. Bei den Erſatzwahlen für Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rat erfolgte die einſtimmige Wiederwahl der Herren 
8 Mewes und B. Nickel bzw. des Herrn Leonhard 
Ty art. 


Nach 6 Uhr begann dann die Jubiläumsfeier, 
wozu ſich die Mitglieder mit ihren Angehörigen bei heite⸗ 
ren Muſikklängen ſowie Kaffee und Kuchen an langen, weiß- 
gedeckten Tafeln zahlreich vereinigten. Der Vorſitzende des 
Aufſichtsrats, Leonhard Tyart, begrüßte die aus 
den Kreiſen Graudenz, Culm und Schwetz zu dieſer 
zeitentſprechenden beſcheidenen Feierlichkeit herbeigekom⸗ 
menen Mitglieder mit ihren Familien und wünſchte 
der Veranſtaltung einen fröhlichen Verlauf. Es ſprach ſo⸗ 
dann der 1. Vorſitzende der Vorſtand Mewes. In böchſt 
ehrenden Worten hob der Redner die Verdienſte des 
Herrn Erich Temme ⸗Poln. Wangerau hervor, dieſes 
Mannes, der nicht nur Mitbegründer der Genoſſenſchaft 
ſei, ſondern auch viele Jahre den Vorſitz in ihr geführt 
habe, und gedachte anerkennend auch jener Männer, die im 
Laufe der Jahre an dem Wohl und Wehe der Genoſſenſchaft 
regen Anteil genommen haben. 


Über die Entſtehung und den Werdegang der Ge— 
noſſenſchaft ſprach der 2. Vorſitzende, Erich Temme. Am 
9. Mai 1897 geſchah in Maruſch die Gründung der Mol⸗ 
kereigenoſſenſchaft. Kommerzienrat Ventzki gab das Bau⸗ 
gelände koſtenlos, und Landwirte fuhren das Material 
heran. In kurzer Zeit war der Bau hergeſtellt. Im Jahre 
1906 erfolgte dann der Ankauf der in der Straße Tuſcher⸗ 
damm befindlichen Rohdeſchen Molkerei. Der Redner legte 
in beredten Worten dar, wie ſich das Unternehmen, das im 
erſten Geſchäftsjahr 28 Genoſſen zählte, dann weiter 
entwickelte. Dabei erwähnte er die um ſeine Förderung 
beſonders verdienten Männer, jo u. a. des erſten Verwalter 
Ladewig, der bis 1906 tätig war, dann weiter Froſin 
und Auguſtin. Während des Weltkrieges hatte die Ge⸗ 
noſſenſchaft, wie es ja erklärlich iſt, mit manchen Schwie⸗ 
rigkeiten zu rechnen. 1923—24 hatte die Genoſſenſchaft, die 
heute 101 Genoſſen zählt, ihren Höchſtſtand mit einer An⸗ 
zahl von 134 Mitgliedern. 


Nachdem Herr Mewes noch auf die im Betriebsgebäude 
nüchſter 


in Zeit vorzunehmenden Anderungen bzw. Erwei⸗ 


fe ſpielte einen anderen Volkskommiſſar zuſagend. 
a der Borſt war tief ergreifend. 


zu kommen. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 12. Mai 1937. 


terungen hingewieſen hatte, ſchloß er mit der Bitte an die 
Verſammelten, der Genoſſenſchaft auch weiterhin ihr Ver⸗ 
trauen zu bewahren. Der Redner fand, ebenſo wie ſeine 
Vorgänger, großen Beifall. 


Im Namen des Vorſtandes ſämtlicher Genoſſenſchaften J ſich sodann eim Propagando Umzug unter Mitführung von 


und der Butter⸗Export⸗Genoſſenſchaft ſprach Dr. Joachim 
Gramſe der Jubilarin herzliche Glückwünſche aus. 


Es ſchloß ſich daran ein gemütliches Tanzkränzchen. 


x Brand in einer Bäckerei im Landkreiſe Graudenz. 
Am letzten Sonnabend gegen 6 Uhr früh entſtand in der 
Bäckerei von Jan Gajtkowſki in Rehden (Radzyn), 
Marktplatz (Rynek) 19, Feuer, durch welches ſechs Quadrat⸗ 
meter der aus Brettern beſtehenden Decke, ferner vier 
Quadratmeter des Daches über der Bäckerei ſowie ein 
Quantum Semmelteig vernichtet wurde. Die Urſache des 
Brandes bildete ein ſchadhafter Schornſtein. * 


Diebſtahl im Eiſenbahnzuge. Auf der Strecke Jablo⸗ 
nowo—Graudenz entwendete ein Spitzbube im Eiſenbahn⸗ 
zuge der Graudenzer Bewohnerin Käte Ellert, Alteſtraße 
(Moseickiego) 3, ihre Handtaſche mit Schmuckſachen im Ge- 
ſamtwerte von 100 Zloty. Als vermutlicher Täter wurde 
ein gewiſſer Feliks Uſzler feſtgenommen. * 


—— W —— 


Thorn (Zorun) 
Muttertag⸗Feier. 


Im großen und bis auf den letzten Stehplatz beſetzten 
Saale des „Deutſchen Heims“ fand Sonntag nachmittag um 
17 Uhr die vom Deutſchen Frauenverein Thorn, Yon der 
Evangeliſchen Frauenhilfe und der Abteilung Nothilfe des 
Deutſchen Wohlfahrtbundes in Polen gemeinſam veran⸗ 
ſtaltete Feier des Muttertages ſtatt. Nach einem eindrucks⸗ 
vollen Vorſpruch und dem Gedicht „Mütter auf Erden“ ſaug 
die Arbeitsgemeinſchaft der Männergeſangvereine „Lieder⸗ 
tafel“ und „Liederfreunde“ unter der Leitung des Herrn 
A. Zahn den Choral „Lobe den Herren“ und das it, aber 
immer wieder gern gehörte „Mutterſprache, Mutterlaut“. 
Es folgten das von einem Mädelchen vorgetragene Gedicht 
„Selbſtgeſtändnis“, das von ſieben der Allerkleinſten gans 
reizend wiedergegebene „Ach wär ich ein Vöglein“ und ein 
ebenſo allerliebſtes Kinderſpiel „Reiſelied“, die den kleinen 


Darſtellern herzlichſten Dankesbeifall einbrachten. Nachdem 


ein Junge unter Klavierbegleitung von Fräulein Traute 
Steinwender das Lied „Wenn ich große bin“ vorgetragen 
hatte, ergriff Herr Robert Kittler das Wort zu einer 
kurzen, aber eindrucksvollen Anſprache. Er wies hierin auf 
die Bedeutung hin, die der Frau und Mutter im Familien⸗ 
kreiſe und im völkiſchen Sinne zukommt, um dann von dem 
begrüßenswerten Werk der Müttererholung zu ſprechen. 
Frau Daſadſki ſprach ſodann ein Gedicht „Meine 
Mutter“ und die beiden Männerchöre ſangen noch „Wie's 
daheim war“ ſowie „Ich kenn' einen hellen Edelſtein“. Den 
Beſchluß bildete das Spiel von R. Leibrandt „Geſchichte 
einer Mutter“. Es ſchildert den Kampf und die Aufopſe⸗ 
rung einer Mutter, die dem Tode das ihr ſoeben genommene 
Kindlein wieder abringen will, es ihm aber zuletzt doch 
überläßt, um es bei Gott vor Not, Krankheit und Elend 
ſicher zu wiſſen. Fräulein Traute Steinwender ſtellte dieſes 
Ringen in ergreifender Weiſe dar und fand ebenbürtige 
Unterſtützung bei den Darſtellerinnen der ſymboliſchen Ge⸗ 
ſtalten (wie Nacht, Dornbuſch u. a.), ebenſo bei dem Dar: 
ſteller des Todes (Gerhard Finger), der als Sachwalter 
Gottes auf Erden handelt. Das geſprochene Wort fand 
ſtärkſte Unterſtützung durch die künſtleriſch gehandhabte Be⸗ 
leuchtung der Bühne. 

Während die Eintretenden gern die Blumenabzeichen 
und Poſtkarten der Mütterhilfe erſtanden, opferten ſie beim 
Verlaſſen des Saales ebenſo gern auch noch für die Beige 
Nothilfe in Polen. 


Der Waſſerſtand betrug Sonntag früh 
1,77 Meter und Montag früh 1,69 Meter über Normal, mithin 
8 Zentimeter weniger als am Vortage. Im Weichſelhafen liefen 
ein die Schleppdampfer: „Bawaria“ mit einem leeren Kahn und 
„Kozietulſki“ ohne Schlepplaſt aus Warſchau, die nach Brahemünde 
weiterfuhren, „Koltataj“ mit ſechs leeren Kähnen und „Gdanit 
mit einem leeren Kahn gleichfalls aus Warſchau, ferner „Leſzek“ 
mit zwei Kähnen mit Stückgütern aus Danzig, und ſchließlich 
„Kozietulſki“ mit drei Kähnen mit Zucker aus Brahemünde, der mit 
der gleichen Schlepplaſt nach Warſchau weiterdampfte. Nach Danzig 
ſtartete Schlepper „Wanda II“ mit einem Kahn mit Mohnkuchen, 
nach Warſchau, Schlepper „Kolkataj“ mit einem leeren und zwei mit 
Stückgütern beladenen Kähnen, und mit dem Beſtimmungsort 
Brahemünde lief der Schleppdampfer „Leſzek“ mit zwei leeren 
Kähnen aus. Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Witez“ bezw. 
„Sowinſki“ und „Eleonora“ bezw. „Pospieſzuy“ paſſierten die Stadt 
auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig bezw. 
Gdingen, ferner machten hier Station der Paſſagierdampfer 
„Jagienlo“ und der Schleppdampfer „Uranus“ mit je zwei Kähnen 
mit Zucker und Stückgütern auf der Fahrt von Danzig nach War⸗ 
ſchau ſowie die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Hetman“ und 
„Saturn“ auf dem Wege von Dirſchau nach Warſchau. * * 


Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Woche vom 3. bis 9. Mai d. J. die 
ehelichen Geburten von 10 Knaben und 14 Mädchen ſowie 
die unehelichen Geburten von 2 Mädchen zur Anmeldung 
und Protokollierung. Die Zahl der Sterbefälle betrug 26 
(je 13 männliche und weibliche Perſonen), darunter 9 Er⸗ 
wachſene im Alter von über 60 Jahren und 2 Kinder 
im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum wurden 
5 Eheſchließungen vollzogen. * * 


„Von der Eiſenbahnbrücke in die Weichſel 
gefallen. Sonntag abend kurz vor 10 Uhr kehrten mehrere 
Perſonen von einem auf der Bazarkämpe ſtattgefundenen 
Vergnügen in die Stadt zurück. Als ſich die ſtark angeheiterte 
Geſellſchaft zwiſchen dem erſten und zweiten Pfeiler der Eiſen⸗ 
bahnbrücke befand, ſchwang ſich der 25 jährige Magiſtrats beamte 
Joſef Kilichowſki, um den Kollegen ſeinen Mut unter Beweis 
zu ſtellen, auf das Geländer. Plötzlich das Gleichgewicht ver⸗ 
lierend, ſtürzte der Leichtſiunige mit einem lauten Anfichrei 
von der Brücke in die Weichſel, um nicht wieder zum Vorſche in 
Obwohl ſofort alle in der Nähe befindlichen 
Schiffer zur Hilfeleiſtung aufgeboten wurden, konnte nicht ein⸗ 
mal die Leiche des Verunglückten geſichtet werden. 1 * 


v Bon der Weichſel. 


Nr. 106. 


E Die Eröffnung der Thorner Waſſerſportſaiſon wurde 
am vergangenen Sonntag bei recht günſtigem Wetter durch alle 
Ruder⸗, Kajak⸗ und Segler⸗Vereine gemeinſam vorgenommen. 
Für die katholiſchen Sportler fand gegen 11 Uhr ein Gottes⸗ 
dienſt in der Garniſonkirche ſtatt. Kurz nach 12 Uhr bewegte 


Wimpeln, Flaggen, Rudern und Sportbooten vom Theaterplatz 
(Plac Teatralny) durch die Hauptſtraßen zum Bootshauſe des 
Kajakklubs unterhalb der Eiſenbahnbrücke. Während die 
Kapelle des 8. Pionier⸗Bataillons die Nationlhymne erklingen 
ließ, ſtiegen die Vereinsflaggen am großen Maſt in die Höhe 
und ein Kranz wurde aufs Waſſer geſetzt. Dann erfolgte nach 
der Begrüßung durch den Vorſitzenden des interklubanen 
Komitees die Taufe einer Reihe neuer Kajak⸗ und Ruderboote, 
der ſich eine Auffahrt aller Vereine anſchloß. Vom hohen 
Weichſelufer aus bot die lange Reihe der ſchmucken Sportboote 
mit den hellgekleideten Inſaſſen in der ſtrahlenden Sonne 
einen wunderſchönen Anblick. Die Waſſerdefilade wurde am 
Kajak⸗Klubhaus du ch den Pommerelliſchen Wojewoden Racz⸗ 
fiewicz abgenommen, der ein eifriger Förderer des geſunden 
Waſſerſports iſt. — Der Ruder⸗Verein „Thorn“ beteiligte ſich 
mit einer ſtarken Abordnung an dem Umzug durch die Stadt 
und hatte zu der Auffahrt zwei Einer, fünf Doppelzweier, einen 
Doppel⸗ und vier Gigvierer ſowie einen Rennvierer der 
Frauen⸗ und Mädchenabteilung aufs Waſſer gebracht. Auf 
Maſten an ſeinem Liegeplatz wehten die Landes⸗ und Stadt⸗ 
fahnen ſowie eine bunte Wimpelkette. * * 


E Kabelriß. Das urch die Weichſel in der Nähe des ehe⸗ 
maligen Fährdampfer⸗Halteſtelle führende Fernſprechkabel 
wurde durch den Anker eines Dampfers zerriſſen. Fernſprech⸗ 
arbeiter ſind damit beſchäftigt, das längere zweite Ende zu 
finden, um den Schaden fo ſchnell als möglich zu beheben. * * 


E Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich Sonntag 
nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr an der Weichſel, als ſich 
eine frohe Menſchenmenge zur feierlichen Eröffnung der 
Sportſaiſon der Thorner Waſſerſportvereine zu verſammeln 
begann. Von der Jakobsvorſtadt ſtromab kommend, 
paſſierte der Szoſa Chelminſka (Culmer Chauſſee) 126 
wohnhafte, 22 Jahre alte Leon Rydzinſki unter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke und vor dem Boothauſe des Kajakklubs. Die 
ſtarke Strömung trieb den mit den Gefahren der Weichiel 
anſcheinend nicht Vertrauten in die Nähe eines der dort 
feſtgemachten großen Frachtkähne, deſſen Sog ihn anzog. 
R. ſchlug mit ſeinem leichten Fahrzeug gegen den großen 
Kahn und ſtürzte ins Waſſer, wobei er ſofort unter dem 
Kahn verſchwand. Ein Motorboot der Waſſerbauverwal⸗ 
tung und die Beſatzungen der Weichſelkähne unternahmen 
ſofort ſachgemäß Rettungsverſuche, jedoch blieb all ihr Be⸗ 
mühen erfolglos; der Strom gab ſein erſtes Opfer dieſes 
Jahres nicht wieder heraus. Das Kanu nebſt dem Paddel 
und einem Kleidungsſtück des Ertrunkenen konnten ſpäter 
geborgen werden. * 


I Recht umfangreich iſt der Polizeibericht vom Sonn⸗ 
abend und Sonntag. Er zählt aus Stadt⸗ und Landkreis 
Thorn auf: ſieben kleinere Diebſtähle, neun Verſtöße gegen 
e der Wegeordnung, fünf Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsbeſtimmungen, ein Vergehen 
gegen die Meldeordnung, drei Störungen der öffentlichen 
Ruhe und eine Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften 
betr. Bekämpfung der Tollwut. — Beſchlagnahmt wurde 
ein 5⸗Zlotyſtück unter dem dringenden Verdacht der Fäl⸗ 
ſchung. — Broniſtaw Ziölkowſki gab auf dem 2. Polizei⸗ 
kommiſſariat eine lederne Aktentaſche mit Inhalt ab, die 
als gefunden an das Städtiſche Fundbureau meitergeleitet 


wurde. ; = 
} * 


v Podgorz bei Thorn. Die Stadtverwaltung erinnert 
daran, daß ſämtliche Grundſtückseigentümer bzw. Vertreter 
in der Zeit vom 15. Mai bis 1. Juni d. J. die auf ihren 
Grundſtücken befindlichen Dieſteln zu vernichten haben. 
Nach Ablauf dieſes Termins wird ſich eine ſpezielle Kom⸗ 
miſſion davon überzeugen, ob dieſer Verordnung überall 
nachgekommen wurde. Im Falle der Nichtbefolgung wer⸗ 

* 


den die Säumigen entſprechend beſtraft. * 


Graudenz. 
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1 Konitz (Chojnice) 

rs Mitgliederverſammlung des Deutſchen Schulvereins. 
Am Sonnabend fand im Schulhauſe unter dem Vorſitz des 
Vorſitzenden Stachnik eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
In dem Bericht des Vorſtandes gab der Vorſitzende einen 
Bericht über die Tätigkeit des Schulvereins ſeit dem Jahre 
1935, als die Deutſche Privatſchule als 7klaſſige Volksſchule 
neu eröffnet wurde. Redner appellierte an die Anweſenden, 
dahin zu ſtreben, daß jeder Deutſche dem Verein beitritt. 
Nachdem der Kaſſenbericht und der Bericht der Kaſſenprüfer 
entgegengenommen war, wurde dem Vorſtand und Kaſſen⸗ 
führer Entlaſtung erteilt. Von einer Neuwahl des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes wurde auf Vorſchlag Abſtand genommen, 
lediglich anſtelle Textor wurde Schriftleiter Pietſch, und 
anſtelle H. Raſch wurde G. Rohde gewählt. Antragsgemäß 
wurde dem Vorſtand Vollmacht zur übernahme von Ver⸗ 
mögensverpflichtungen bis zu 10000 Ztoty erteilt. Hier⸗ 
auf fand eine Leſung des Entwurfs der neuen Statuten 
ſtatt, welche entſprechend dem neuen Vereinsgeſetz gehalten 
ſind und ohne weſentliche Anderung angenommen wurden. 

rs Der Muttertag wurde in Konitz durch eine Veran⸗ 
ſtaltung des Wohlfahrtsbundes feſtlich begangen. In der 
Anſprache wurde auf die Bedeutung des Muttertages hin⸗ 
gewieſen und ſelbſt die Kleinen der Spielſchule ehrten ihre 
Mütter durch Vorträge und ſinnige Spiele, welche reichen 
Beifall fanden. 

tz Unberechtigte Exmiſſion. Der Landwirt Jan Go⸗ 
ſtomezyk aus Brieſen wollte einen läſtigen Mieter los⸗ 
werden und räumte ihm zu dieſem Zweck in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit die Wohnung aus. Erſt mit Hilfe der Polizei 
konnten Mieter und Inventar in die alte Wohnung zurück⸗ 
gelangen. { 

tz Auf der Waſſerpumpſtation in Krojanten ſtahlen 
bisher nicht ermittelte Diebe einen Filter im Werte von 
400 Zloty. — In der Nacht zum 8. d. M. ſtahlen unbe⸗ 
kannte Täter dem Lehrer Narloch aus Ooͤry eine Kuh im 
Werte von 160 Zloty. * 


* 
Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein für Leibesübungen Konitz 1882 e. V. Donnerstag, den 


13. Mai, abends 8¼ Uhr, Monatsverſammlung im Hotel Engel. 
Vorher Beſprechung im Turnrat. 3847 
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Dirſchau (Tezew) 

de Fußballſport vom Sonntag. Der Dirſchauer Eiſen⸗ 
bahner⸗Fußballklub „Unia“ hatte für Sonntag zwei Juß⸗ 
ballſpiele mit auswärtigen Mannſchaften anberaumt: der 
Beſuch war recht gut. Im Vorſpiel traf die 2. „Unia⸗11“ 
gegen die 1. KS Goͤynia“ und fand in dieſer, trotzdem fie 
ſich ſelbſt in guter Form befindet, einen ſehr flinken und 
techniſch beſſer ſpielenden Gegner. Trotz aller Aufopferung 
kunnten die Dirſchauer auch in der zweiten Spiel yälfte kein 
Tor erreichen und mußten ſich beim Abpfiff 3:0 als ge⸗ 
ſchlagen geben. — Intereſſanter und lebhafter war dann das 
auſchließende Haupttreffen des Tages, das ein Ausſthei⸗ 
dungsſpiel für die diesjährige Pommerellenmeiſterſchaft war. 
Nach etwa A Minuten fand Unja feine alte bewährte Form 
und machte der WAS Inowroekaw viel zu ſchaffen. Bis 
zur Halbzeit konnten die „Unjaner“ zweimal das Leder in 
den Kaſten ſenden. Die ganze zweite Halbzeit brachte eine 
ſtarke Verteidigung der Gäſte, die ein weiteres Einbringen 
von Torichüſſen nicht mehr ermöglichte, fo daß das Spiel 2:0 
für Unia abgeſchloſſen wurde. 

de Jugendlicher Ausreißer. In Dirſchau mußte die 
Polizei am Montag früh wieder einen in den Straßen der 
Stadt ſich herumtreibenden Jungen im Alter von 15 Jahren 
in Gewährſam nehmen. Dieſer, ein gewiſſer Leopold Mak⸗ 
laka eus Jaroftaw war von Haufe ausgerückt, um „jerne 
Länder“ kennen zu lernen. Er wurde wieder heimgeſchickt. 

de Einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl verübten bisher 
noch nicht ermittelte Täter Ende der vergangenen Woche 
in Klein⸗Krug im Kreiſe Dirſchau, bei dem Landwirt Hein⸗ 
rich Gyldenfeld. In der Abweſenheit der Gutsinhaber ge— 
lang es den Spitzbuben, an der Frontſeite des Hauſes eine 
Fenſterſcheibe herauszuſchneiden. Mit Wäſche, Bettzeug 
und Schmuckſachen im Werte von rund 700 Zioty konnten die 
Einbrecher in unbekannter Richtung unbehelligt verſchwin⸗ 
den. 

de Beſtohlene Handwerker. In der vorigen Woche 
ſuchte Diebesgeſindel den Stellmacher Jan Guzinſki, wohn⸗ 
haft in Rukoſchin, Kreis Dirſchau, heim. Mit Hilfe einer 
eiſernen Stange drückten ſie die Krampe des Verſchluſſes 
heraus und ſtahlen dann faſt das geſamte Werkzeug im 
Wert von fait 50 Zloty, und ließen auch die vorhandenen 
Hühner mitgehen. — Ein weiterer Diebſtahl wurde bei dem 
Landwirt und Stellmacher Jakob Tauber in Turſe, Kreis 
Dirſchau verübt. Mit Hilfe einer zum Grundſtück ge⸗ 
hörenden Leiter gelangten die Täter durch das offene 
Fenſter auf den Boden des Hauſes, von wo ſie einen Eimer 
mit 20 Kilogramm Schweineſchmalz mitnahmen. Tauber 
erlitt einen Schaden von 40 Zloty. — Schließlich hatten es 
Spitzbuben am Wochenende auf die Tauben des Malers 
Jan Warezynfki aus Dirſchau abgeſehen. Als ſie jedoch 
gerade mit dem Aufbrechen des Schlages beſchäftigt waren, 
kam ein Einwohner verſpätet nach Hauſe, wodurch die Täter 
verſcheucht wurden. 

de Was alles geſtohlen wird! Daß heutzutage nichts mehr 
vor Tiebeshänden ſicher iſt, iſt eine bekannte Tatſache. Auf 
der Dirſchauer Polizei meldete jetzt der Landwirt Robert 
Oſtrowſki ſogar den Diebſtahl feiner Fahrrad⸗ 
nummer 3 39825, die von der Stargarder Gemeinde aus: 
gegeben wurde, an. Der Beſtohlene hatte ſein Fahrrad für 
eine Weile untergeſtellt und als er zurückkehrte, war die 
Tafel verſchwunden. 

de Der letzte Wochenmarkt zeigte wieder regeren Beſuch 
und größere Kaufluſt. Für beſſere Butter zahlte man 1.40 
bis 1,50, für Landbutter 1,30—1,40, die Eier koſteten 0.85 
bis 1,00 pro Mandel. Rhabarber brachte zwei Pfund 0,55, 
Radieschen das Bund 0,10-0,15, Salat pro Kopf 0,05, Kar⸗ 
toffeln 4.005,00. Der Fiſchmarkt brachte Hechte zu 0,60, 
Schleie zu 0,50, Aale zu 0,80—1,0. Groß war die Auswahl 
in verſchiedenſten Waldblumen, von denen drei Bund je zu 
0,10 zu haben waren. si 
Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Am Mittwoch, dem 12. Mai 1937, um 

N wichtiger n En 


Vereine, 


Hausbeſitzer⸗Verein T 
19 Uhr, Monatsverfammlung mit 
„Hala Pomorſka“ (Schreiber). 

Die fällige Generalverſammlung der Dirſchauer Schützengilde findet 
4 Mittwoch, dem 12. d. M., um 8 Uhr abends, im Schützenhaus 
itatt. — Am 2. Pfingftfeiertag beginnt die Eröffnung der dies⸗ 

n Schieß ſaifon nachmittags mit dem eee 


Dr. Göbbels als Gaſt. 


Feſttage deutſcher Kunſt in Danzig. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter) 


Am Sonnabend, dem 9. d. M., nachmittags um 4 Uhr, 
bereits hatten ſich große Menſchenmaſſen am Flugplatz und 
an der Kurve eingefunden, um der Ankunft von Reichs⸗ 
miniſters Dr. Göbbels beizuwohnen, deſſen Flugzeug 
Punkt 5 Uhr landen ſollte. Es kam aber ſchon um dreiviertel 
fünf Uhr in Sicht. Der Reichsminiſter wurde auf dem 
Flugplatz von Gauleiter Albert Forſter, dem ſtell⸗ 
vertretenden Gauleiter Präſident Greiſer, vom deutſchen 
Generalkonſul von Luckwaldt u. a. empfangen und 
herzlich begrüßt. Nach Abſchreiten der Ehrenformationen 
der Gliederungen der Partei begab ſich der Reichsminiſter 
ſofort im Auto nach Zoppot, wo er im Kaſinohotel Woh⸗ 
nung nahm. Die Adolf⸗Hitlerſtraße war umſäumt von 
Menſchen, die dem Miniſter begeiſtert zujubelten. Nach 
kurzer Raſt in Zoppot fuhr der Miniſter nach dem feſtlich 
geſchmückten Danzig, überall ſtürmiſch begrüßt. Er be⸗ 
ſichtigte die Ausſtellung Danziger Maler, über 
deren Leiſtungen er ſich ſehr erfreut zeigte, und wo er 
mehrere Bilder ankaufte. 

Von der Ausſtellung fuhr Reichsminiſter Dr. Göbbels 
nach dem Staatstheater, wo ihn wieder Tauſende er⸗ 
warteten und ſtürmiſch begrüßten. Das Haus war außen 
und innen außerordentlich geſchmackvoll geſchmückt. Im 
Hauptfoyer begrüßte den Miniſter Generalintendant Her⸗ 
mann Merz, der ſeiner und aller Künſtler Freude Aus⸗ 
druck gab, den Miniſter auf dem Boden des Staatstheaters 
begrüßen zu können, und feierte ihn als den Wegbereiter 
der neuen Kunſt im neuen Reich. Er dankte ihm für alle 
Hilfsbereitſchaft, für ſeine Tatkraft und ſein tiefes Ver⸗ 
ſtändnis für die deutſche Kunſt und bat ihn, der Kunſtpflege 
in Danzig auch weiter feine Hilfe zu leihen, insbeſondere 
dem Staatstheater und der Zoppoter Waldoper. 

Im Hintergrund der Bühne, die eine neue Ausſtattung 
für das Feſtkonzert erhalten hatte, war, flankiert von 
zwei Hakenkreuzfahnen, ein großes blaues Feld, von dem 
ſich die patinierte Rieſenbüſte des Führers, das Werk des 
Danziger Bildhauers Meier⸗Sigmundsdorf wirkungsvoll 
abhob. Reihte ſich ſchon durch dieſes äußere Werk Danzig 
würdig in die bildende Kunſt ein, wie auch die Danziger 
Maler es in ihrer Ausſtellung bewieſen, ſo trat die unlös⸗ 
liche Verbundenheit zwiſchen den ſchöpferiſchen Kräften 
Danzigs und der deutſchen Kunſt auch im Konzert ſelbſt 
in Erſcheinung, denn Carl Schuricht, der mit dem ge⸗ 
ſamten Berliner Philharmoniſchen Orcheſter 
nach Danzig gekommen war, iſt gebürtiger Danziger. Das 
Feſtkonzert, das er leitete, wurde nicht nur zu einem 
Triumph für ihn, den Sohn Danzigs, ſondern auch für die 
deutſche Kunſt. Es ſind 8 Jahre her, als die Konzert⸗ 
direktion Lau in Danzig ein Konzert der Berliner Phil⸗ 
harmoniker unter Furtwängler vermittelte. Und es ſind 
23 Jahre vergangen, ſeit Carl Schuricht zum letzten Male 
in ſeiner Vaterſtadt dirigierte. \ 

Es hat nicht an Bemühungen gefehlt in all den Jahren, 
die Berliner Künſtler wieder zu einem Feſtkonzert nach 
Danzig zu bringen; fie ſcheiterten aber an den often, die 
natürlich im gleichen Maße anſtiegen, als der Danziger 
Gulden abgewertet war. Danzig dankt es ſeinem Gauleiter 
und dem Reichsminiſter Dr. Göbbels, daß er nun dieſes 
Konzert ermöglicht hat und als Dirigenten den Danziger 
Carl Schuricht ſandte. An dem Konzert nahm auch Frau 
Dr. Göbbels teil. 
ms 
Stellvertretender Miniſterpräſident Kwiatkowſti 

in Gdingen. | 

Am Montag früh traf in Gdingen der Stellvertretende 
Miniſterpräſident Kwiatkowſki ein, der eine Beſichtigung des 
Hafens und verſchiedener Induſtriebetriebe vornahm. 


Die Verſchuldung Gdingens. 


Auf der Verſammlung des „Seewirtſchaftskollegiums 
in Gdingen“ wurde in einem Vortrag die Finanzlage der 
Stadt Gdingen geſchildert. Aus den Ausführungen des 


Redners ging hervor, wie gewaltig das Budget der Stadt 


in den letzten Jahren angeſtiegen iſt, wobei beſonders be⸗ 
merkenswert die Belaſtung der Stadtverwaltung mit Schul⸗ 
den iſt. Das erſte Budget der Stadt Gdingen im Jahre 
1926/27 betrug noch 317000 Zloty. Das Budget für das 
Jahr 1937/38 beträgt über 7 Millionen Zloty. Von dieſen 
7 Millionen ſind 4 Millionen allein für den Schuldendienſt 
vorgeſehen. . f 

Dieſes ungeheuere Anwachſen der Verſchuldung erklärt 
ſich daraus, daß die Stadt in jedem Jahr große Etatsüber⸗ 
ſchreitungen vorgenommen hat, die durch Anleiheaufnahmen 
abgedeckt wurden. Der Verſuch einer Entſchuldungsaktion 
hat bisher keinen Erfolg gehabt. Allerdings beſteht die 
5 der Stadt in erſter Linie gegenüber dem 

taat. 


jg Berent (Koscierzyng), 10. Mai. Am 27. Mai (Fron⸗ 
leichnam), nachmittags 3 Uhr, wird in der evangeliſchen Kirche 
in Neupaleſchken das Guſtav⸗Adolf⸗Feſt gefeiert, zu dem 
mehrere auswärtige Pfarrer erſcheinen werden, darunter auch 
Pfarrer Harder aus dem Freiſtaatgebiet. 

Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk 
kam es auf der Chauſſee bei Neukiſchou. Beide Fahrzeuge 
wurden ſtark beſchädigt, konnten aber ihre Weiterreiſe noch 
ſortſetzen. 

* Brieſen (Wabrzezno), 10. Mai. Seinen 96. Geburtstag 
feierte am 9. d. M. der Altſitzer Auguſt Berſtinger aus 
Wittenburg, der ſich trotz ſeines hohen Alters noch einer ver⸗ 
hältnismäßig guten Geſundheit erfreut. Der Jubilar iſt 
Veteran der Kriege 1864, 1866 und 1870/71 und lebt jetzt bei 
ſeinen Enkelkindern, der Familie Hein in Wittenburg. Auch 
wir gratulieren! 5 

Bei dem Beſitzer Czerwinſki in Seeheim brach vor einigen 
Tagen ein Schadenſeuer aus, welchem das zuſammengebaute 
Wohnhaus mit Stall und Scheune zum Opfer fiel. Der 
Schaden iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

» Culmſee (Chelmza), 10. Mai. In letzter Zeit iſt wie⸗ 
derholt darüber Klage geführt worden, daß jüdiſche Händler 
auf den Wochenmärkten maſſenweiſe Butter und Eier auf⸗ 
kaufen, wodurch häufig die Preiſe in die Höhe getrieben 
werden. Durch das ſofortige Eingreifen der Polizei iſt den 
Juden jetzt das Handwerk gelegt worden. \ 
Ware — 150 Mandel Eier wurden beſchlagnahmt und die 
Händler ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 


Die aufgekaufte 
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Webers Freiſchütz⸗Ouvertüre, Haydns Uhr⸗ oder 
Glockenſymphonie und Beethovens „Eroica“ ſtanden 
auf der Konzertfolge. Die Philharmoniker gaben ſich ſelbſt 
ein muſikaliſches Feſt in dem Feſtkonzert für die Danziger. 
Schuricht als Dirigent löſte die Rhythmen förmlich aus. Er 
dirigierte alle drei Werke aus dem Gedächtnis. Stürme des 
Beifalls, wie ſie das neue Danziger Staatstheater noch nicht 
erlebt hatte, dankten ihm und feiner Künſtlerſchar. 

Im Anſchluß an das Konzert begab ſich Reichsminiſter 
Dr. Göbbels in den Artushof, wo er eine Stunde 
im Kreiſe geladener Gäſte verbrachte. Während dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft ehrte die Danziger SA den Miniſter mit dem 
Danziger SA⸗Ruf, einer Folge von Dichtungen, Liedern 
und Märſchen der Bewegung. Der Miniſter trat in Be⸗ 
gleitung des Gauleiters auf die Eſtrade und dankte für die 
Huldigung in einer kurzen Anſprache, in der er ausführte, 


daß der deutſche Gedanke nicht da zu Ende ſei, wo 


die Grnzen des Reiches verlaufen, ſondern daß er über⸗ 
allzu Hauſe ſei, wo Deutſche leben und ihre Mutter⸗ 
„ wie es das ewige Deutſchtum Danzigs be⸗ 
weiſe. 

Am Sonntag vormittag ſprach der Reichsdramaturg 
Dr. Rainer Schlöſſer zu Vertretern der Danziger 
Preſſe, Bühnenkünſtlern und geladenen Gäſten über die 
Kulturauffaſſung des Dritten Reiches, und Gaupropaganda⸗ 
leiter Heß und Gaukulturwart Neumärker ſetzten in 
Vorträgen den Kulturbeauftragten der Partei die Wichtig⸗ 
keit der kulturellen Aufgaben im Dritten Reich aus⸗ 
einander. 

Um 11 Uhr begann eine große Kundgebung im 
Danziger Staatstheater, das bis auf den letzten 
Platz beſetzt war. Alle Mitglieder des Senats, die Spitzen 
der Behörden, der Deutſche Generalkonſul mit ſeinen 
Herren, und andere konſulariſche Vertreter, Kultur⸗ 
ſchaffende und Kulturbeauftragte der Partei, ſowie geladene 
Gäſte nahmen daran teil. Die Feier wurde eröffnet mit 
der Leonoren-Ouvertüre von Beethoven, die Generalmuſik⸗ 
direktor Hans Schwieger mit dem Danziger Staats⸗ 
theater⸗Orcheſter, techniſch fein ausgefeilt und ſeeliſch durch⸗ 
drungen, zu Gehör brachte. Sowohl der Gauleiter wie der 
Reichspropagandaminiſter dankten ihm durch Händedruck, 
während das Haus in ſtürmiſche Beifallskundgebungen 
ausbrach. 

Gauleiter Forſter, herzlich von dem vollen Haufe be⸗ 
grüßt, hieß Reichsminiſter Dr. Göbbels als Schirmherrn 
der Deutſchen Kunſt in Danzig willkommen, und dankte ihm 
für die bedeutenden künſtleriſchen Veranſtaltungen dieſer 


Tage, die nur mit ſeiner Unterſtützung möglich geworden 7 


ſeien. Dieſe Veranſtaltungen würden den Danziger 
Künſtlern Antrieb für ihre kommende Arbeit ſein. „Wir 
wollen“, ſo betonte der Gauleiter, „Danzig wieder 
zum kulturellen Mittelpunkt im deutſchen 
Oſten und im ganzen Oſtraum machen, der es in 
der Vergangenheit geweſen iſt. Wir wollen nicht nur in 
Danzig die deutſche Fahne hochhalten und die Gemeinſchaft 
mit den deutſchen Volksgenoſſen pflegen, — wir wollen, daß 
unſere Künſtler Werke der Nachwelt überliefern, wie es 
einſt die Väter in Danzig getan haben, wie wir das noch 
heute aus dem Geſicht der Stadt leſen können. Zum Schluß 
bat der Gauleiter den Reichspropagandaminiſter, Danzig 
bei ſeiner kulturellen Arbeit wie in der Vergangenheit ſo 
auch in der Zukunft feine hilfreiche Hand zu leihen, und ihm 
die größte Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Sodann 
ergriff Reichsminiſter Dr. Göbbels das Wort zu einer ein⸗ 
ſtündigen Rede, über die kulturelle Sendung und Arbeit 
des Dritten Reichs. 


p Gdingen (Gynia), 9. Mai. Zwei internationale Geld⸗ 
ſchmuggler, Langier (ein Tſcheche) und Jakubowicz 
(ein Ungar) hatten in der Toilette des Zuges Krakau (Kra⸗ 
köw) — Danzig amerikaniſche Obligationen im Werte von 
60 000 Zloty nach Danzig verſchieben wollen. Ihr Vorhaben 
wurde aber vereitelt, denn der Schaffner fand das Päckchen. 
Beide waren Mitglieder einer Bande, welche Geld nach Danzig 
verſchiebt. Sie hatten ſich vor dem Bezirksgericht in Gdingen 
zu verantworten und wurden zu je 1 Jahr und 8 Monaten 
Gefängnis und 40 000 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 3 Monate 
Unterſuchungshaft wurden angerechnet. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 10. Mai. In unſerer Stadt 
macht ſich das Abnehmen des Waſſers fühlbar, ſo daß die 
Bewohner der oberen Stockwerke aus der Leitung kein 
Waſſer erhalten. Schuld daran iſt wohl zu gutem Teil das 
Entnehmen von Waſſer aus den Hydranten zum Begießen 
der Straßen, teils wird auch die Dürre daran ſchuld ſein. 

* Oſtrometzko, 10 Mai. Am Sonntag, dem 9. Mai, konnte 
die hieſige evangeliſche Gemeinde bei ſtrahlendem Frühlings⸗ 
wetter das ſchöne Feſt der Glockenweihe begehen. Nach⸗ 
dem vor 20 Jahren die beiden größeren Glocken im Welt⸗ 
krieg abgeliefert waren, hat die Gemeinde nun zwei neue be⸗ 
ſchaffen können, die von der Danziger Werft gegoſſen wurden. 
Die feierliche Weihe wurde von Herrn Superintendent 
Herrmann aus Podgorz vorgenommen, der auch die Feſt⸗ 
predigt hielt. 

* Schönſee (Rowalewo), 10. Mai. Der 14jährige Gym⸗ 
naſiaſt Antoni Grabowfki aus Schönſee ging in die katholiſche 
Kirche zur Maiandacht. Als er um 10 Uhr noch nicht zu 
Hauſe war, machte ſich ſein Vater auf die Suche nach ſeinem 
Sprößling, ſand ihn jedoch bei keinem ſeiner Freunde. Er 
ſuchte deshalb die ganze Stadt und Umgebung ab, ſchon in der 
Annahme, daß ſeinem Sohn ein Unglück paſſiert ſei, ſand ihn 
aber nicht. Erſt nachts um 3 Uhr kam er auf den Gedanken, 
in der Kirche nachzuſchauen. Und richtig — ſein Sohn war 
während der Andacht ſanft eingeſchlafen, fo daß ihn fein Vater 
erſt nach vielem Klopfen an der Tür wach bekam. Der Kirchen⸗ 
diener mußte geholt werden und dem Jungen wurde ſein un⸗ 
freiwilliges Gefängnis aufgetan. 

sd Stargard (Starogard), 10. Mai. Der Bürgermeiſter 
gibt bekannt, daß die Gasanſtat den Gaspreis für die Sommer- 
monate herabgeſetzt hat. Wer im Laufe eines Monats min⸗ 
deſtens 31 Kubikmeter Gas verbraucht, zahlt nur 20 Groſchen 
für den Kubikmeter, während bei einem Verbrauch bis zu 
30 Kubikmetern der übliche Preis von 28 Groſchen beſtehen 
bleibt. f 

v Vandsburg (Wiechork), 10. Mai. Das ſeltene Feſt der 
Goldenen Hochzeit konnte am 8. d. M. der Schuhmacher⸗ 
meiſter Robert Harwardt und ſeine Ehefrau Roſe geb. 
Hollatz in Wieſenthal begehen. Der Jubilar befindet ſich im 
81. und die Jubilarin im 74. Lebensjahre und beide erfreuen 
ſich geiſtiger und körperlicher Friſche. Der Jubilar, welcher 
im nächſten Jahre das 50 jährige Meiſterjubiläum feiern kann, 
iſt bereits 47 Jahre am Orte anſäſſig und erfreut ſich all⸗ 
gemeiner Beliebtheit. 


Künſtler kunſtbetreibend und nicht kunſtführend. 


Dr. Göbbels ſprach in Danzig 


über die 
Die Gaukulturtagung der Danziger NSDAP erreichte am 
Sonntag mittag ihren Höhepunkt mit einer großen kulturpoltti⸗ 
ſchen Rede von Reichsminiſter Dr. Göbbels. Im Staats⸗ 
theater hatte ſich eine andächtige Gemeinde aller Schaffenden des 
Danziger Kulturlebens zuſammengefunden mit den Vertretern 
der Parteigliederungen und des Staates, an der Spitze Gan⸗ 
leiter Forſter und Senatspräſident Greiſer. Unter den Ehren⸗ 
gäſten bemerkte man neben dem Deutſchen Generalkonſul in Dan⸗ 
zig, von Luckwald, auch den Generalkommiſſar der Republik 
Polen, Miniſter Chodack i. 
Nachdem Gauleiter Forſter die Kundgebung eröffnet hatte, 
ergriff, von herzlichem Beifall begrüßt, 


Reichsminiſter Dr. Göbbels 


das Wort. Der Miniſter legte in ſeiner Rede einleitend dar, daß 
Volk und Kunſt Begriffe ſeien, die einander bedingen und nur 
miteinander exiſtieren können. Nur auf dem Boden des Volks⸗ 
tums könne die Kunſt gedeihen, und je tiefer die Kultur ihre 
Wurzeln in den Boden dieſes Volkstums verſenke, deſto weiter 
könne fie ihre Aſte ausſpannen. So wie die Kunſt Ausdruck des 
Volkstums ſei und wie das Volkstum Funktion der Raſſe und 
des Blutes ſein und bleiben müſſe, ſo ſei die Kultur im wei⸗ 
teſten Sinne nichts anderes als die feinſte und edelſte Aus⸗ 
drndsform der Raſſe und des Blutes eines Bolkes. 
Darin liege auch der Grund für ihre ſtarken nationalbedingten 
Unterſchiede. Immer habe die Kunſt ihre Wurzeln im Volke 
ſelbſt, und der Künſtler ſei nichts anderes, als der ſtärkſte geiſtige 
Repräſentant des Volkes. 

So wie die Kunſt dem Volke entſpringe, fo müſſe fie in Wir⸗ 
kung und Auswirkung auch immer wieder zum Volke zurück⸗ 
finden. Das bedeute aber keineswegs ein Hinführen zu geſchmack⸗ 
licher Flachheit, zumal der Geſchmack eines Volkes immer ſicherer 
und ſtabiler ſei als der ſeiner beſitzenden und gebildeten Schichten. 
„Das Volt“, ſo betonte der Miniſter unter ſtürmiſchem Beifall, 
„hat ſich niemals von den Verirrungen der Nachkriegszeit an⸗ 
ſtecken laſſen: es hat ſchweigend und ohne lauten Proteſt den 
Künſtlern, die im „Lart-pour-l'art“- Standpunkt umkamen, den 
Lauſpaß gegeben. 0 

Auch der Künſtler muß in der Gemeinſchaft verwurzelt ſein, 
wenn er zum Volke ſpricht. Gewiß wird jede Kunſt in der Ein⸗ 
ſamkeit geboren, aber die Kraft zu ihr wird der Künſtler immer 
nur aus der Gemeinſchaft ſchöpfen können, und jedes Be⸗ 
ſtreben, iſoliert von der Menſchheit nur für die Kunſt leben zu 
wollen, entfremdet ihn dem Volke und entzieht ihm den mate⸗ 
riellen, ſeeliſchen und geiſtigen Exiſtenzboden.“ 


Der Miniſter kennzeichnete in dieſem Zuſammenhang die 
Aufgaben der Staatsführung, die nur dahin gehen 
könnten — da ſich die Kunſt nicht kommandieren laſſe — die Kunſt 


in ein fruchtbringendes und organiſches Verhältnis zum Volk 


ſelbſt zu bringen. Die Staatsführung könne und mü ſſe die Kunſt 
vor Irrtümern und Krankheitserſcheinungen bewahren, und das 
lei allerdings eine Aufgabe, die nur vom Staat und nicht vom 
Künſtler gelöſt werden könne. 

Genau ſo wie der Wirtſchaftler zwar Wirtſchaft be⸗ 
treibe, aber nicht die Wirtſchaft führe, ſei auch der 
Das 
werde immer eine Sache der Staatsführung ſein, die von 
ihrer erhöhten Warte aus die Funktionen des volklichen Lebens 
ba planmäßig zu führen und zielbewutzt zu fördern 


„Das waren die Grundſätze, von denen wir bei der plan⸗ 
mäßigen Neuaufrichtung des deutſchen kulturellen Lebens aus⸗ 
gegangen ſind. Wir haben zunächſt einmal die Juden aus der 
Kunſt ausgeſchaltet; denn das war die wichtigſte und einſchnei⸗ 
denſte Vorausſetzung überhaupt. Dann haben wir durch plan⸗ 
mäßige Förderung und Subventionen der Kunſt neue Möglich⸗ 
keiten gegeben. Wir befreiten den deutſchen Künſtler von dem 
lähmenden, auf ihm laſtenden Exiſtenzkampf und räumten mit 
der Vorſtellung auf, daß der Künſtler, eben weil er ein Künſtler 
ſei, notwendigerweiſe auch ein Hungerleider fein müſſe. Dieſes 
romantifierende Ideal vom Künſtler, der in der ärmlichen Dach⸗ 
ſtube ſeinen Idealen lebte, haben wir beſeitigt. Wir haben den 
deutſchen Künſtler wieder mitten in den Rhythmus und das 
rauſchende Leben ſeiner Zeit hineingeſtellt, allerdings unter der 
Vorausſetzung, daß er nun ein inneres Verhältnis zum Volk 
ſelbſt, deſſen Vertreter wir ja ſind, gewinnt.“ 

Dr. Göbbels beſchäftigte ſich in dieſem Zuſammenhang mit 


dem außerhalb Deutſchlands vielfach erhobenen Vor⸗ 


wurf, daß das gleichbedeutend ſei mit der Degradierung der 
Kunft zur Parteikunſt. „Das hat aber“, fo erklärte er, „nicht das 
geringſte mit Parteikunſt zu tun. Der Nationalſozialismus iſt 
ja heute nicht mehr Angelegenheit einer Partei, ſondern die be⸗ 
wegende dee des ganzen Volkes! Heute wird die 
Deutſche Nation geiſtig durch Ahn vertreten! Und wenn die 
Partei über die Reinheit dieſer Idee wacht, ſo iſt damit 
keineswegs geſagt, daß die Idee eine Sache der Partei allein 
wäre. Der Nationalſozialismus — ſtürmiſcher Beifall begleitete 
dieſe Erklärung — iſt nicht eine Zeit⸗, ſondern eine Ewigkeits⸗ 
erſcheinung! Er befindet ſich als politiſche Idee dem Volk 
gegenüber etwa in der gleichen Stellung, wie ſie eine Reli⸗ 
gion den Gläubigen gegenüber einnimmt. 


„Die nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt heute“, 
Dr. Göbbels unter erneutem ſtürmiſchem Beifall, 
tiſche Kirche des deutſchen Volkes!“ 

Es ſei ja auch niemals verlangt worden, daß ſich die 
deutſche Kunſt der durch den Nationalſozialismus geſchaffenen 
hiſtoriſchen Gegebenheiten ſtoffmäßig bediente, zumal der 
Nationalſozlalismus als Weltanſchauung nicht fo ſehr eine An⸗ 
gelegenheit des Stoffes, als eine der Haltung ſei. Seine 
Totalität richte jedes Gebiet des volklichen Lebens neu aus; jede 
Erneuerung unſeres Volkslebens werde heute von der Ge⸗ 
meinſchaft aus betrachtet, und ſei die Kunſt früher nur 
Sache des Einzelmenſchen geweſen, ſo ſei ſie heute Sache der 
ganzen Nation. a 

Unter begeijterter Zuſtimmung ftellte der Miniſter dann feit, 
daß das Volk wieder zu der Volkskunſt, die Kunſt aber wieder 
zum Volk zurückgefunden habe. So diene vor allem die große 
Organiſation „Kraft durch Freude“ der hohen Aufgabe, 
das deutſche Volk an die Schätze einer Kultur beranzuführen und 
ihm bei ſeiner ſchweren Arbeit Entſpannung, Erheiterung und Er⸗ 
holung zu bringen. Das ſei ein Kulturwerk von höchſtem Wert, 
und die Arbeit daran ſei ein unvergängliches Verdienſt um den 
inneren moraliſchen Aufbau des deutſchen Volkes. In ungewöhn⸗ 
lichem Umfang ſei es gelungen, den Künſten neue Beſuchermaſſen 
zu gewinnen, die bis dahin überhaupt nichts von ihnen wußten 
und auch nichts wiſſen wollten. Unter der Reichskulturkammer 
fühlen ſich die deutſchen Künſtler heute wieder als Geiſtesdiener 
am Volkstum, durch lebendige Initiative geführt. 


ſo betonte 
„die poli⸗ 


leriſche Entwicklung aber werde dadurch nicht beeinflußt. 


Kunſt im Dritten Reich. 


Es könne niemand behaupten, daß der Künſtler unter dieſer 
Führung und Fürſorge etwa nicht frei fei. „Wir greifen ja 
nicht in den inneren Kunſtbetrieb ein und unterdrücken in feiner 
Weiſe die künſtleriſche Freiheit. Es find auch noch niemals in 
Deutſchland ſo viel Talente entdeckt worden wie heute, niemals 
iſt ſo viel gebaut, gedichtet, komponiert und gemalt worden wie in 
den letzten vier Jahren, und niemals hat über dem Künſtler eine 
ſo großzügige ſtaatliche Organiſation als warmherziger Förderer 
gewaltet wie heute, als ein Förderer, der ſtändig auf der Suche 
nach Talenten iſt und ſich jedes Talents annimmt, das er nur 
finden kann. 

Allerdings hat der Staat die Willkür und die geiſtige 
Anarchie in Feſſeln gelegt, die ſich fälſchlicherweiſe als „Kunſt“ 
auszugeben ſuchte, und er hat auch den Künſtlern gegenüber das 
Geſetz walten laſſen, nach dem ſich jeder in die Gemeinſchaft ein⸗ 
zufügen hat. Auch der Künſtler muß in der Gemeinſchaft auf⸗ 
gehen, um aus der Kraft der Gemeinſchaft heraus wieder zur 
Gemeinſchaft ſprechen zu können.“ 

Eingehend befaßte ſich der Miniſter mit der Frage, ob die 
Kunſtkritik heute noch eine Daſeins berechtigung habe. Er er⸗ 
klärte, daß er zu der Überzeugung gekommen ſei, daß es auf dem 
Gebiet der Kunſt nicht etwas geben könne, was es auf allen 
anderen Gebieten auch nicht gebe. Die Kunſtkritik im 
liberalen Sinne ſei abgeſchafft worden. Die Fünfte 
Gute 
Kunſt werde immer Beſtand haben. „Die beſte Kritik bat noch 
niemals ein ſchlechtes Drama gut, und die ſchlechteſte Kritik hat 
noch nie ein gutes Drama ſchlecht gemacht. Ebenſo wenig wie ein 
Genie jemals von der Kritik gemacht worden iſt, wird auf die 
Dauer auch niemals ein Genie, das ſich ſelbſt anzumelden pflegt, 
von der Kritik aufgehalten werden. Man braucht nicht zu be⸗ 
fürchten, daß ein Genie unbeachtet bleiben und überſehen werden 
könnte, weil es keine Kritiker im liberalen Sinne mehr gibt. Wie 
muß ſich eine Zeitepoche ſchämen, daß ein Mann wie Anton 
Bruckner, als er zu ſeinem 70. Geburtstage zum erſten Mal bei 
Kaiſer Franz Joſeph zur Audienz erſcheinen durfte, keine größere 
und ſehnlichere Bitte hatte als die, daß ihn ſeine Kritiker doch 
wenigſtens in Zukunft etwas anſtändiger behandeln möchten. Wir 


Pariſer Sorgen 
um die polniſche Außenpolitik. 


Im Zuſammenhang mit dem Aufenthalt des polniſchen 
Außenminiſters Beck in Bukareſt waren in der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe Aufſätze erſchienen, in denen verſucht wurde, 
die Bedeutung einer Belebung des volniſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes herabzuſetzen. Beſonders war es die von der 
Roten Internationale infpirierte Linkspreſſe, die dem 
polniſchen Außenminiſter den Vorwurf machte, daß er der 
Friedenspolitik entgegenwirke, und daß Polen verſuche, 
ſeinem Bündnis mit Rumänien einen gegen die Tſchecho⸗ 
flowakei gerichteten Charakter zu geben. Dieſe Angriffe 
auf die polniſche Politik führten ſogar zu einer Inter⸗ 
pellation in einer vertraulichen Sitzung des Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes der Kammer, wobei der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter Delbos feſtſtellte, daß die zum 
Ausdruck gebrachten Befürchtungen über die Ziele der Bu⸗ 
kareſter Beſprechungen jeder Grundlage entbehrten. Dieſe 
beruhigenden Erklärungen haben aber nicht den erwünſchten 
Erfolg gezeitigt, ja, die Verdächtigungen, denen ſich auch die 
Moskauer Preſſe anſchloß, nur noch geſteigert. 

Dieſe Entwicklung der Dinge hat die „Gazeta Polſka“ 


veranlaßt, in einem längeren Artikel die künſtlichen Alarm⸗ 


rufe aus Paris energiſch zurückzuweiſen. Wenn die ſo 
natürliche Erſcheinung, wie ſie der Beſuch des Miniſters 
Beck in der Hauptſtadt eines Nachbarn und Verbündeten 
darſtellt, weitgehende Erregungen weckt, wenn man verſucht, 
in dieſer Tatſache eine exotiſche Politik, ein Beſtreben du 
erblicken, irgend einen ſpeziellen Einfluß auszuüben, ſo 
muß man, ſchreibt das Blatt, annehmen, daß die Autoren 
dieſes Alarms ihren eigenen Einfluß auf den normalen 
Entwicklungsprozeß der gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
Bundesgenoſſen ausüben möchten. Eine derartige Praxis 
der Diverſion gegen ſeit langer Zeit beſtehende zweiſeitige 
Beziehungen ſei ein Verfahren, das von guten Sitten im 
internationalen Leben ziemlich weit entfernt iſt. Polen 
brauche ſich vor niemanden wegen ſeiner Politik, im beſon⸗ 
deren wegen der Politik mit ſeinen Bundesgenoſſen zu 
entſchuldigen. 

Der Sturmlauf der Roten Internationale gegen Polen 
wird aber auch von der einſichtigen franzöſiſchen Preſſe 
nicht geteilt. So erklärt in dem angeſehenen Wirtſchafts⸗ 
organ „Information“ der bekannte Publiziſt de Brinon in 
einem Artikel, der die Überſchriſt „Polens Politik in Ru⸗ 
mänien“ trägt, mit Nachdruck, niemand könne wirklich an⸗ 
nehmen, daß Miniſter Beck ein Spiel gegen Frankreich 
treibe. Denn der Außenminiſter des wiedergeborenen, 
freien und auf ſeine Unabhängigkeit und Stärke ſtolzen 
Polens könne die hiſtoriſch⸗geographiſche Notwendigkeit nicht 
geringſchätzen, wie ſie die Freundſchaft und das Bündnis 
mit Frankreich ſei. Freilich könne es vorkommen, daß 
Frankreich verſchieden auf Fragen reagiert, die nicht das 
Weſen ihrer Politik ſelbſt, ſondern deren einzelnen Er⸗ 
ſcheinungen betreffen. In Frankreich beſtehe eine beſondere 
Anhänglichkeit für Auffaſſungen und Formen, in Polen da⸗ 
gegen intereſſiere man ſich mehr für die unmittelbare Wirk⸗ 
lichkeit. 

„Man kann“, ſo ſchreibt Brinon, die Politik Polens auf 
internationalem Gebiet nicht verſtehen, wenn man nicht an⸗ 
erkennt, daß ſie das Ergebnis des Wirkens und der Richt⸗ 
linien des größten Sohnes Polens, das Marſchalls 
Pikſudſki iſt, der ſtets darauf hinwies, daß Polen darau 
denken ſolle, daß es zwei Nachbarn beſitzt und zwar Deutſch⸗ 
land und die Sowjetunion. Aus dieſem Grunde wollen die 
Polniſche Regierung und Miniſter Beck alle möglichen Ab⸗ 
kommen haben, durch welche die Beziehungen Polens zu 
Deutſchland und der Sowjetunion normal geſtaltet werden, 
gleichzeitig möchten ſie nicht zulaſſen, daß einer dieſer Staa⸗ 
ten einen überwiegenden Einfluß ſowohl auf Polen als auch 
auf andere ihm benachbarte oder mit ihm befreundete Staa⸗ 
ten ausübe. Wenn man dieſen Grundſatz der polniſchen 
Politik anerkennt, ſo iſt es nicht ſchwer zu begreifen, daß 
Polen eine Politik führt und führen wird, die ſich auf ſein 
eigenes nationales Intereſſe ſtützt, und daß es 
ſich von allen Komplikationen fernzuhalten bemüht, bei 
denen ſeine Intereſſen nicht unmittelbar engagiert find. 
Polen geht weder mit Deutſchland noch mit der Sowjet⸗ 
union. Es geht aber auch weder gegen Sowjetrußland noch 
gegen Deutſchland. Polen läßt ſich in ſeiner Außenpolitik 


wollen es nicht mehr dulden, daß große Genies von kleinen kriti⸗ 
ſchen Eintagsfliegen gepeinigt und gemartert werden; das Fünfte 
leriſche Genie ſoll ſich frei entfalten können. Der National- 
fozialismus duldet es nicht, daß ſchöpferiſche Werke vor der 
Offentlichkeit durch ſchlechte Kritiken in Mißkredit geraten. Wir 
haben an die Stelle der Kunſtkritik die Kunſtbetrachtung 
geſetzt. 

„»Das heißt aber nicht, daß es in Deutſchland keine Kritik 
mehr gebe. In keinem Lande der Erde wird ſachlich ſoviel kritiſiert 
wie in Deutſchland. Nur geſchieht das nicht vor der Offentlichkeit. 
Die Kritik wird von Berufenen ausgeübt, die das Fach verſtehen, 
und das iſt auch das einzige Mittel, das Richtige vom Unrichtigen 
zu unterſcheiden. Das Volk muß im Glauben, aber nicht in der 
Skepſis erzogen werden! 

Auch die Politik iſt eine Kunſt. So wie der Künſtler aus dem 
rohen Urſtoff Geſtalt formt, ſo formt der Politiker aus dem rohen 
Urſtoff einer unausgegorenen und wirbelnden Maſſe die Geſtalt 
des Volkes. So iſt Politik die edelſte und ſchönſte Kunſt, die es. 
gibt, die Kunſt der Menſchenformung und der Menſchenführung. 
Es iſt deshalb keine Phraſe, wenn wir im Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland den Grundſatz vertreten: Es foll der Staatsmann mit 
dem Dichter gehen.“ 

Es ſei aber ungerecht, Deutſchland den Vorwurf zu machen, 
daß es in den letzten Jahren wenig Künſtler hervorgebracht 
hätte. Kein Staat könne Genies kommandieren. Um wieviel 
eher aber werden ſie kommen, wenn ſich ein Staat als der warm⸗ 
herzige Mäzen aller Künſte erweiſt! Im übrigen habe Deutſchland 
ſchon wieder eine Fülle von jungen Künſtlern großen Formats 
gefunden. Es werde wieder gedichtet, gebaut, komponiert und ge⸗ 
malt, es würden wieder blutvolle Menſchen auf die Bühne und 
auf die Leinwand geſtellt. Die kommenden Genies würden in der 
Stunde ihrer Gnade auch das deutſche Volk begnaden, und ſte 
würden über unſeren Häuptern einherbrauſen als die Künder 
eines neuen künſtleriſchen Werdens. „Wir haben dieſen Tag“, ſo 
ſchloß der Miniſter, „vorbereitet, ſoweit das in unſerer Kraft liegt. 
Wir wollen auf dieſen Tag in Demut warten. An ihm wird ſich 
der ewige und unſterbliche Genius unſeres deutſchen Volkstums, 
der uns weit über die Grenzen hinaus verbindet, offenbarer. 
Wir alle wiſſen, daß dann erſt unſere große Zeit ganz er⸗ 
füllt iſt!“ l 

Die Rede wurde oft von Beifallsſtürmen unterbrochen, und am 
Schluß wollte das Händeklatſchen kein Ende nehmen. Mit der 
Führerehrung ſchloß die Kundgebung. 0 


nicht von Rückſichten auf die innere Struktur dieſer Staaten 
leiten, denn es hat ein Abkommen über gute nachbarliche 
Beziehungen ſowohl mit dem Reich als auch mit dem 
Sowjetverband abgeſchloſſen. 

„Außenminiſter Beck, ſo heißt es in dem Artikel wei⸗ 
ter, iſt nicht nach Rumänien gekommen, um irgendeine 
unterirdiſche Aktion einzuleiten, ſondern er handelte offen 
und ſein Verfahren war klar. Es war das Verfahren 
des ganzen polniſchen Volkes, Miniſter Beck iſt Anhänger 
von Verſtändigungen zwiſchen benachbarten Staaten, die 
alle beſtehenden Spannungen liquidieren ſollen. Derartige 
Verſtändigungen erſparen den kleinen Staaten, die ſich um 
ihr Schickſal beunruhigen, den koſtbaren Schutz der Groß⸗ 
mächte. Solche Verſtändigungen erhalten ſchließlich und 
ſichern die Stetigkeit des Friedens auf dem Balkan. Jede 
Bedrohung des Friedens auf dem Balkan oder in Mittel⸗ 
europa intereſſiert auch Polen. Derartige Verſtändigungen 
ſind auch der Wunſch Frankreichs und Großbritanniens. 
Statt ſich alſo wegen der Politik Polens zu beunruhigen, 
ſollte man ſich vielmehr über die reale Sicherheit freuen, 
die ſie der Frage des Friedens gibt. 

In einem zweiten Artikel ſchreibt im „Petit Pariſien“ 
der Journaliſt L. Bourdes auf die Beſprechungen über 
das polniſch⸗rumäniſche Bündnis eingehend u. a., 
daß die Ausdehnung der militäriſchen Abkommen (zwiſchen 
Warſchau und Bukareſt) auf die Weſtgrenzen Polens nicht 
nur ein Unſinn, ſondern auch eine Gefahr ſowohl für die 
Tſchechoſlowakei als auch für Frankreich wäre. Der Jour⸗ 
naliſt gibt der Befriedigung darüber Ausdruck, daß König 
Karl dies rechtzeitig verſtanden habe und erneuert den 
traditionellen Appell in der Richtung einer Verſöhnung 
zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei. Pertinax geht 
im „Echo de Paris“ noch weiter. Er gibt zu verſtehen, daß, 
falls Polen die Politik fortſetzen würde, die durch die 
Bukareſter Beſprechungen in die Erſcheinung getreten iſt, 
Frankreich gezwungen werden könnte, die Finanzierung der 
polniſchen Rüſtungen einzuſtellen. (Armes Frankreich!) 

Im Zuſammenhang mit der Bearbeitung der franzöͤ⸗ 
ſiſchen Meinung durch einen Teil der Pariſer Preſſe wird in 
politiſchen Kreiſen Warſchaus auf die Tatſache hingewieſen, 
daß dieſe Kampagne zeitlich mit der Ankunft des ehemali⸗ 
gen rumäniſchen Außenminiſters Titulescu in 8 
zuſammenläuft. 
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Der Tomate als Gemüfe braucht nicht mehr das Wort . 
en, 


dieſem Bericht gebt hervor, daß damals der Durchſchnitts⸗Zucker⸗ 


um 5 Prozent bewegte, während 


Stämme ſind von gärtneriſchen Züchtern weiter bis auf 
Zucker pal von 1° Prozent gebracht worden, mit dem ſie heute 
N eln auf einer Stufe ſtehen, ohne hohere Säureprozente aufzu⸗ 
weiſen. 

Indem die Züchter die To geſchaffene neue Zuckertomate 1987 
dem Verbraucher zuführen, glauben ſie, daß ein Wendepunkt in der 
Kultur und in dem Verbrauch der Tomate erreicht iſt. Man wird 
weiter die großfrüchtigen, herb⸗ſäuerlichen Tomatenſorten als Ge⸗ 
müſe und für Zukoſtzwecke anbauen, die Juckertomate aber wird 
folgende Ziele verwirklichen: ? 

Eine neue Obſtfrucht iſt geſchaſfen, welche im Garten wie 
Kirſchen, Apfel, Birnen oder ſonſtiges Obſt von den Kindern vom 
Strauch gegeſſen werden kann und der Hausfrau die Möglichkeit 
des Einkochens von Tomatenkonfitüren und Mus ohne oder mit nur 
geringem Juckerzuſatz ermöglicht. Die neuen Zuckertomaten ſind 
kleinfrüchtiger als die Sorten, aus denen ſie hervorgegangen ſind. 
(Je kleinfrüchtiger, deſto ſüßer. Sie ſind doppelt ſo ſüß wie 
Johannisbeeren, Erdbeeren, Pflaumen, 9 als Kirchen und 
Birnen! Sie ſind von erſtaunlicher Fruchtbarkeit, großer Wider⸗ 
ſtandsſähigkeit und früher als die großfrüchtigen Sorten. Die 
kleinfrüchtigen Zuckertomaten bilden im Schmuck ihrer Früchte eine 
Zierde eines jeden Gartens. . 

Verſäumen Sie nicht einen Anbauverſuch! Je früher, deſto 
ſicherer der Erfolg. 

Vorbeſtellungen nimmt Gartenbaubetrieb Georg Morgenroth, 
Tezew, ul. 30 ſtyezuia 7 a, Telephon 1488 entgegen. Siehe auch 
Inſerat. 2582 


liehen. 
ſchaftsabkommens 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Abſchluß 


Am Sonntag wurde die 16. Internationale Poſener 
Meſſe mit der üblichen kleinen Schlußfeier als beendet er⸗ 
klärt und ſchloß ihre Pforten. Von der Meſſeleitung liegen 
noch keinerlei Angaben über den Verlauf des diesjährigen 
Meſſegeſchäftes, über die Zahl der Beſucher und über die 
Zahl der geſchäftlich intereſſierten in⸗ und ausländiſchen 
Kaufwelt vor, die in Poſen erſchienen war. Selbſt bei dem 
vorläufigen Fehlen dieſer amtlichen Angaben macht man 
nach achttägigem Verlauf der Meſſe nach Rückfrage bei den 
einzelnen Branchen die Feſtſtellung, daß der gewaltige Auf⸗ 
takt des Eröffnungstages im weiteren Verlauf nicht ein⸗ 
gehalten worden iſt, ſo daß es im großen und ganzen 
zweifelhaft erſcheint, ob die Globalſumme der Meſſetrans⸗ 
aktionen vom vergangenen Jahre erreicht werden wird. 


Die Zahl der Ausſteller war im Vergleich zum Vorjahr 
zwar größer, wodurch zunächſt der Eindruck erweckt worden 
iſt, als habe die „internationale Bedeutung“ der Poſener 
Meſſe in dieſem Jahre wieder zugenommen. Die Vor⸗ 
ankündigungen der Poſener Meſſeleitung, daß, wie im 
Vorjahr auch diesmal eine große Zahl von fremden Staa⸗ 
ten an der Meſſe beteiligt ſein würde, hat ſich in Wirklich⸗ 
keit nicht erfüllt. Genau genommen waren es vier Länder, 
die aus irgend welchem Grunde wieder nach Poſen kamen, 
um hier mit einem Meſſeſtand werbend hervorzutreten. Es 
waren dies Frankreich (mit einem Sammelſtand, der im 
weſentlichen Propaganda⸗Touriſtik trieb, und Produkte 
ſeiner Kolonien, als für eine Einfuhr nach Polen geeignet, 
zur Schau ſtellte), Belgien, Uruguay und vor allem Deutſch⸗ 
land. Gerade das Reich hat nicht nur durch ſeinen wir⸗ 
kungsvollen und den geſchäftlichen und wirtſchaftlichen Zie⸗ 
len zugleich dienenden Sammelſtand, an welchem etwa 
30 deutſche Firmen mit den großen Standardfirmen „J. G. 
Farben“, „Zeiß“ uſw. beteiligt waren, darüber hinaus durch 
eigene Stände mancher Firmen den eigentlichen Charakter 
der Internationalität der diesjährigen Poſener Meſſe ver⸗ 
Die Verlängerung des deutſch-polniſchen Wirt⸗ 
um zwei Jahre und die Hoffnung, in 
Polen irgendwie noch einmal „in das alte Geſchäft“ zu 
kommen, hat Deutſchland wieder bewogen, an der Pojener 
Meſſe teilzunehmen. Der weſentliche Wandel, der in der 
Kontingentliſte des letzten deutſch-polniſchen Wirtſchafts⸗ 
vertrages eingetreten iſt, wodurch viele „tote Kontingente“ 
beſeitigt wurden, mag nicht zuletzt der Anlaß geweſen ſein, 
daß einzelne deutſche Firmen, die im vergangenen Jahr am 
polniſchen Markt noch ein Intereſſe zeigten, diesmal nicht 
mehr in Poſen hervortraten. Auch dem Autoſalon haben 
die deutſchen Firmen wie Mercedes-Benz, Auto⸗Unton 
NAG, Hentſchel uſw. das Gepräge gegeben. Die ausgeſtell⸗ 
ten Modelle, die mit wenigen Abweichungen den in Polen 
gangbaren Durchſchnittswagen darſtellten, wurden in den 
meiſten Fällen vielfach verkauft. 


Der deutſche Wagen hat wieder bewieſen, daß er viel 
zu lange vom polniſchen Markt durch die bekannten Maß⸗ 
nahmen und Einwirkungen und durch eine kurzſichtige 
Politik ferngehalten worden iſt, ſonſt wäre Polen mit 
ſeinem leidigen Problem der Motoriſierung ein erhebliches 
Stück weiter. 
Jahre im Verrechnungs⸗ und Kompenſationsverkehr zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen hofft man auf deutſcher Seite 
— das beweiſt wieder die Beteiligung Deutſchlands an der 
Poſener Meſſe — daß wenigſtens die gegenſeitig zuge— 
ſtandenen Warenquoten erſchöpft werden; dadurch würde 
der beiderſeitige Warenaustauſch ſchon eine zufrieden⸗ 
ſtellende Entwicklung nehmen. — Von den fremden Län⸗ 
dern darf ſchließlich Ungarn nicht vergeſſen werden, das 
aber im weſentlichen durch einheimiſche Vertreter ſeine in 
Polen und beſonders in Oſt⸗ und Südpolen beliebten 
Weinſorten der breiteren Öffentlichleit wieder ins Ge: 
dächtnis rief. 


Sieht man von dieſem kleineren Rahmen der „Inter⸗ 
nationalität“ der diesjährigen Poſener Meſſe ab, ſo 
ergibt ſich, 


daß die einheimiſchen Firmen vollſtändig 
die Meſſe beherrſchten. 


Man machte dabei vielfach die überraſchende Feſtſtellung, 
daß die Meſſe durch den Kleinverkauf an vielen Ständen 
faſt den Charakter eines üblichen Marktes annahm. Die 
weſtpolniſchen und beſonders die Poſener Firmen hatten 
den Löwenanteil der Ausſtellungsſtände inne, dieſe Zahl 
war weſentlich größer als im Vorjahre Die übrigen Teil⸗ 
gebiete waren nicht mit ſo viel Optimismus nach Poſen 
gekommen, ja die Textil⸗Induſtrie aus Lodz und Bielitz 
ſtand im Vergleich zu früheren Jahren mit wenigen Aus⸗ 
ſtellungsſtänden hinter der wirtſchaftlichen Bedeutung, die 
ſie in Polen ſpielen, ſtark zurück Die Schwerinduſtrie⸗ 
Oberſchleſiens hatte kaum mehr als einen Höflichkeits⸗ 
beſuch abzuſtatten. Sehr umfangreich dagegen war die 
Zahl der Stände und vertretenen Firmen der elektro⸗ 
techniſchen Branche Im Zuſammenhang damit ſei gleich⸗ 
zeitig erwähnt, daß in einem beſonderen Stand neue Er⸗ 
findungen auf techniſchem Gebiet ausgeſtellt wurden, die 
als Lizenz zu verkaufen waren. Von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, hat man, wie dies kaum anders zu erwarten war, 
5 manche wirtſchaftlich unverwertbaren Kurioſitäten ge⸗ 
ſehen 


Eine Rundfrage bei vielen Branchen bewies, daß die 
Geſchäftstätigkeit im großen und ganzen zufrieden⸗ 
ſtellend war. In einzelnen Zweigen, wie bei Küchen⸗ 
artikeln, Bureaumaſchinen, Bureaubedarfsartikeln, in der 
Papierinduſtrie, in der elektriſchen Induſtrie und beſonders 
in der Autoinduſtrie wurden recht gute Abſchlüſſe getätigt. 
In anderen Zweigen hingegen führte man Klage über 
mangelndes Intereſſe. 


Wenn die diesjährige Poſener Meile einen ausge⸗ 
ſprochen inländiſchen Charakter trug, ſo wird ſich der Ver⸗ 
band der polniſchen chriſtlichen Kaufleute wohl keineswegs 
Vorwürfe darüber machen, daß er gerade in der Zeit der 
Meſſe in Poſen eine Tagung abhielt, in welcher durch Reden 
und Reſolutionen von der Regierung verlangt werde, mög⸗ 
lichſt die ausländiſche Ware vom einheimiſchen Markt aus⸗ 


zuſchalten, um der eigenen Ware die Verbreitung zu fichern, 


Eine ſolche Tagung mit derartigen Forderungen gerade 
während der „internationalen“ Meſſe ſtattfinden zu laſſen, 
iſt taktiſch keineswegs geſchickt, da ſchließlich Polen durch 
eine Reihe von Exportartikeln auf einen Warenaustauſch 
mit manchen Ländern mehr als angewieſen iſt. a 


Nach den Erfahrungen der letzten beiden 


Poſen. 


Die Induſtrie des Netzebezirks. 


Eine gewichtige Rolle hat auf der diesjährigen Poſener 
Meſſe wieder die Induſtrie des Netzebezirks geſpielt. Sie hat 
den Beweis erbracht, daß ſie im Geſamtrahmen der Wirtſchaft 
Polens einen ſehr wichtigen Poſten einnimmt. Es ſind im weſent⸗ 
lichen die Firmen und Betriebe, die ſchon in vorangegangenen 
Jahren in Poſen bekannt waren. Schon die große Zahl der 
Ausſteller aus dem Netzebezirk hat der Poſener Meſſe einen 
größeren Rahmen verliehen. Man entdeckte wie im Vor⸗ 
jahre wieder die Firmen: „Perſil“-Bromberg, Bacon⸗Export, 
Gneſen, deren Zentrale ſich in Bromberg befindet, die Klavier⸗ 
Fabrik „Sommerfeld“, die Aktiengeſellſchaft „Blumwe“, die 
Film⸗ und Photoplatten⸗Fabrik „Alfa“, ferner zahlreiche 
Bromberger Metallverarbeitungs⸗Firmen. Die Bromberger 
Fahrrad⸗Induſtrie trat neben dem polniſchen Verband der 
Fahrrad⸗Induſtrie, die im weſentlichen von einigen Warſchauer 
Firmen bevormundet wird, in einen ſiegreichen Wettbewerb. 
Dir Firma „Tornedo“ Bromberg hatte neben den bekannten 
Qualitäten ihrer Fabrik in Arbeitsgemeinſchaft mit der be⸗ 
kannten Firma „Fichtel & Sax“, Schweinfurth, eine beſondere 
Überraſchung nämlich die neue Erfindung „Saxonette“, den 
neuen Kleinmotor, der im Hinterrad eines Fahrrades ein⸗ 
gebaut werden kann. Dieſe Neuerung in der Fahrrad⸗In⸗ 
duſtrie, die ſchon bei der letzten Berliner Automobil⸗Aus⸗ 
ſtellung großes Aufſehen erregte, hat in Poſen Scharen von 
Meſſebeſuchern angelockt. Einen wirkungsvollen Stand hatte 
gleichfalls die Bromberger Fahrradfirma „Pomorſka Fabryka 
Roweröw“. Von anderen Bromberger Branchen erwähnen 
wir noch die Bromberger Firma für Leder und Sportartikel 
„Bydgoſka Fabryka Paſöwi Artykuléöw Spor⸗ 
towych“, die im Bereich des Sports ein vorbildliches An⸗ 
gebot zu machen hatte und die Bürſtenfabrik Adolf 
Mayhol d. Und ſelbſt Thorn und Graudenz waren vertreten 
durch ſo bedeutende Firmen wie die Schilder⸗Fabrik Rauſch 
und „Unia“ und „Hertzfeld & Viktorius“. 


Was das endgültige Ergebnis der Meſſe anbelangt, fo 
kann es erſt das Bild vervollſtändigen, wenn die amtlichen 
Zahlen vorliegen. Um aber den internationalen Charakter 
der Meſſe wiederzuerlangen, wird Poſen und die Regierung 
über die Reden vom „internationalen Warenaustauſch“ auch 
Wege einſchlagen müſſen, die die Poſener Meſſe nicht zu einem 
Markt von örtlicher Bedeutung zurückfallen laſſen. 


in 
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Wieder leichtes Anſteigen des Goldbeſtandes. 


Ausweis der Bank Polſti für die dritte April⸗Dekade. 


Aktiva: 30. 4. 37 20. 4. 37 
Gold in Barren und Münzen. 408 768 037.98 407 513 615.45 
Valuten, Deviſen uw. 36 341 240.32 5 791 014.34 
Silber- und Scheidemünzen 46 787 540.33 47 390 666.58 
Ho RE 560 664 375.27 | 533 570 450.5 
Diskontierte Staatsſcheine 3 162 500.— 654 700.— 
Lombardforderungen . . . . . 50 538 835.61 29 241 600,61 
Effekten für eigene Rechnung. 134 469 381.33] 134 473 087,83 
Effektenreſer de 88 934 541.04 88 934 541.04 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Immobilien RL 20 000 000.— | 20 000 000.— 
Andere Altiva. . . . on 208 551 414.46 | 221 764 683.69 
1 648 217 866.34 | 1 614 334 360.06 
Paſſiva: 

Aktienkapital 5 100 000 000.— 100 000 000.— 
Rejervefonds . . ee 89 000 000.— 89 000 000.— 
Ain 995 695 060.— | 949 312 320.— 

Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 631 601.36 664 430.95 
b) Reitliche Girorechnung. 175 432 000.50 183 825 780.92 


69 393 381.33 65 231 056.40 


28055 823.15 | 2286 300 772.20 
i | 1 648 217 866.34 | ı 614 334 360.06 


Mit dem Ende des April ift der Goldbeſtand in der Bank 
Polſki wieder etwas geſtiegen und zwar um 1,3 Mill. Zloty auf 
408,8 Mill. Zloty. Gleichzeitig ſtieg auch der Deviſenbeſtand um 0,6 
auf 36,3 Mill. Zloty. 

„Die Summe der ausgenutzten Kredite wuchs um 45,9 auf 614,4 
Mill. Zloty an, wovon der größte Teil auf das Wechſelportefeuille 
entfällt. Aber auch das Portefeuille der diskontierten Schatzwechſel 
iſt um 2,5 auf 3,2 Mill. Zloty geſtiegen und der Beſtand an An- 
leiheſtücken um 21,3 auf 50,5 Mill. Zloty. Die anderen Poſitionen 
wieſen ganz geringfügige Veränderungen auf. 

Der Banknotenumlauf ſtieg infolge der höheren Kredit 
beanſpruchung um 46,4 auf 995,7 Mill. Zloty. Infolgedeſſen' zeig! 
die Golddeckung ein geringes Abſinken auf 35,82 Prozent. 


des Staatsſchatzes 
Andere Paſſiva . . ia 


Die induſtriellen Unternehmen Polens. 


Nach den letzten Feſtſtellungen des ſtatiſttiſchen Amts nimmt 
die Zahl der induſtriellen Unternehmen in Polen jährlich zu. Im 
Jahr 1936 befanden ſich auf dem ganzen Gebiet der Republik Polen 
insgeſamt 234 697 induſtrielle Unternehmen, ſomit 12987 mehr als 
im Vorjahr. Auf die einzelnen Handels kategorien entfielen: 1. Ka⸗ 
tegorie 194, 2. Kategorie 128, 3. Kategorie 337, 4. Kategorie 1659, 
5. Kategorie 3527, 6. Kategorie 8039, 7. Kategorie 12 844 und 8. Ka⸗ 
tegorie 207 969 induſtrielle Unternehmen. Die Verteilung dieſer 
Unternehmen auf die einzelnen Wojewodſchaften war folgende: 
Poſen 27 898, Lodz 25 039, Warſchau 21 312, Lublin 18 283, Warſchau 
allein 17 274, Kielee 16 769, Lemberg 14 390, Schleſien 13 958, Kra⸗ 
kau 13 922, Pommerellen 13 252, Bialyftof 12 187, Wolhynien 1487, 
Staniſtawöw 6998, Poleſien 5888, Tarnowol 5738, Wilna 5604, 
Nowogrodek 5058, 


—— ——. — .. —.... — —b—ͤ — —x—u— 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 11. Mai auf 3,9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 


Marſchauer Börſe vom 10, Mai. Umia 


J Bertauf — Kauf. 
Belgien 89,25, 89,43 — 89.07, Belgrad —, i 


: 5 erlin —.—. 212,78 
— 211,94, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —,—, 100,20 — 99,80, 


Spanien ——, —— — —,—. Holland 290,15, 290,87 — 289,43, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen — —, 116,69 — 116,11, 
London 26,08, 26,15 — 26,01. Newyork 5,28, 5,29%, — 5,26%, 


Oslo ——, 131,33 — 130.67 Paris 23,70, 23,76 — 23,64, Prag 18.40 
18,45 — 18,35, Re —. Sofia —. Stockholm 134,55, 134.88 — 134,22, 
Schweiz 120,80, 121.10 — 120,50, Helſingfors —.—, 11,56 — 11.50. 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 27,85, 27.95 — 27.75. 


Berlin, 10. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,489—2,493, 
London 12.28 — 12,31, Holland 136,56 — 136,84. Norwegen 61,71 bis 
61,83, Schweden 63,29—63,41, Belgien 42.01 42.09, Italien 13,09 bis 
13,11 Frantreich 11,17—11,19, Schweiz 56,90 — 57.02, Prag 8,651 bis 
8,669, Wien 48.95— 49,05, Danzig 47.04-47.14. Warſchau ——. 


2 8 100 Danziger Gulden 99,80 34, 
100 tſchech. Kronen 16,20 3 8 


100 öſterreich. Schillinge 97,00 35 


59.00 G. 
. 55.00 G. 
35.00. G. 
5 45.00 -+ 
ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗31.) — 

42, f 49.00 B. 
950 onvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft . 42.50 + 


e rt : 100.00 G. 
5 We Wap. i Cem. (30 Zl.) 4 SE 
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Tendenz: ruhig. 
G Nachfrage, B Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
10. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


. Richtpreiſe: 

Weizen 29.00 — 29.25 Schwedenklee 150.00 180.00 

Roggen, geſ., trocken 24.00— 24.25 Gelbklee, enthülſt 65.00 — 75.00 

Braugerite. . . —.— Engl. Raygras . 60.00 — 70.00 

Gerſte 700-715 g/. . 26.25 — 27.00 Senf .00—32.00 

Gerſte 667-676 g/l. . 24.25—24.50 Viktoriaerbſen . 21.50-24.00 
22.00-—24.00 


Gerſte 630-640 g/. . 23.00-23.25 n 3 


Hafer 450-470 g/l. . 22.00 —22.25 lee gelb, o. Schalen 65.00 — 75.00 
Roggenmehl o-70 % 232.50 Peluſchken . . 23.00-25.00 
5 0-95%, 28.00 Sommerwicken 23.00 — 25.00 
Weizenmehl Weizenſtroh, iofe . 1.85—2,10 
10-65% 42.50 Weizenſtroh, gepr. 2.35—2,60 

„ 65-70% 30.50-31.50 Roggenſtroh, loſe. 2.05—2,30 

„ IA 65-70 / 28.00 — 29.00 Roggenſtroh, gepr. 2.80—3.05 
„IIIA 70-75 / 24.00 — 25.00 Saleniroh loſe ea 


15.50—16,00 aferſtroh, reßt 
Feen 8h ue er 1 
Gerſtenſtroh, gepr. 2 


entleie (grob) , 15.75—16.00 
leie 15.75—16.75 Heu. loſe. 
Winterraps 7 1918 „ 5.25—5.75 
Leinſamen 2 .— ehehen Ile. . 5.70 6.20 
blauer Mohnnn . —— Negeheu, gepreßt . 6.70 —7.20 
1 * Lupinen 13.50 — 14.50] Leinkuchen 21.25—21.50 
laue Lupinen . . 13.50 — 14.50 | Rapstuchen 17.25 —17.50 
Geradella . . 22.00—25. Sonnenblumen» 
Weißklee. . 5.00 — 125.00 kuchen 42—43% 22.25 — 23.00 


Rotklee 95.97 / ger. 120.00 130.00 
Rotklee, roh. . 100.00 110.00 Soyaſchroet 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1511,1 to, 
Roggen, 251 to Weizen, 27 to Gerſte, 17 to Hafer. 


Speiſekartoffelnn —.— 
. 23.50— 24.50 


davon 361 to 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 11. Mai, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zkoty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. B.) zuläſſig 3%, Unreinigteit 
Weizen 737,5 8. (125,2 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit, Hafer 413 g/l. 
69 l. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 8/1. 412.113,11 h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9 - 109,9 f. h.) zuläſſig 2 Unreinigkeit Gerſte 620,5-626,5 g/. 
(105, 1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 25 to 25.50 ge Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —— [Perſte 661-667 K/l. 15 to 24.00 
e Spee DE Sei 
Bu —.— — to —— 

Stand.⸗Weizen — to —.— Sonnen» „ 

Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Noggen . 24.50 — 25.00 | blauer Mohn ; . ; 68.00-72.00 
Standardweizen . 29.50 30.00 Senf 0 . 32.00—34.00 
a)Braugerite. .. —— Leinſamen 51.00 53.00 
b) Einheitsgerſte * eluſchken 3 22.50 — 23.50 


c) Gerſte 661-667 g/l. 24.25 —24.75 icken 
„ 643-669 g/l. 23.50—23.75 
e) „ 620,5-626,5 /I. 23.00 — 23.25 1 8 
Safe, 22.25—22.50 ittoriaerbien ; 
(neue Standards) . 

Roggenmehl 0-70 % m. Sack 33,00 
10-65 / 8 
9 


25.00 —26.00 
22.50 —24.50 
22.00 —28.00 
22.00—24.00 
1 22.00—24.00 
. . 13.00-13.50 


Gausſchl. f. Freiſtaat Danzi elbtlee, enthülft 60.00-70.00 
Roggennachm. 0-95 / m. Sack 28.00 | Weißklee, ger. 100.00—130.00 
Weizenmehl (neue Standards) Rotklee, unger. 95.00 —115.00 

1 0-65°%, _ 43.00 Rotklee 97°/, ger. 130.00 —140.00 
> I 65-70% 31.50-32.50 | Speiſekartoffeln Pom. 6.25—6.75 
IIA 65-75 ¾ 30.00 — 31.00 Speiſekartoffeln (Netze) 5.50—6.00 
5 III 70-75%, 26.50 — 27.50 Soſaſchrot . 23.00 —23.50 
Weizenſchrot⸗ Kartoffelflocken —— 
nachmehl 0-95 ¼ 36.50 —37.00 Leinkuchen 22.00—22 50 
Roggenkleie 16.50 —17.00 | Rapskuchen. 17.50—18.00 
Weizenkleie, fein. . 15.75— 16.25 Sonnenblumen 
Werzentlete, mittelg. 15.5 —16.00 8 00 —24.00 
Weizenklete, grob. 16.00—16.25 | Trodenihnigei . . 9.00-9.50 
Gerſtenkleie . 16.50—17.00 | Roggenitroh, gepr. 4.00 —4.50 
Winterraps —.— Rege eu, loſfe . . 6.75 —7.20 
Rügen —.— Netzeheu, gepreßt 7.50—8.05 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen ſtetig, Hafer ſtetiger, 
Weizen, Gerſte, Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 420 to] Speiſekartoff. 30 to afer — o 
Weizen 207 to utterkartoff. 15 to eluſchten — to 
Braugerſte — to aattartoffeln — to u gepreßt — to 
a) Einheitsgerſte 40 to Kartoffelflod, — to onnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to terne — to 
e Sammel- to Mais 10 to] blaue Lupinen 10 to 
Roggenmehl 147 to Gerſtenkleie — (0 gelbe Lupinen 2to 
Weſzenme 169 to] Seradella — to] Rübjen — to 
Viktorigerbſen — to] Leinkuchen — to] Wicken — to 
utter⸗Erbſen — to . — to] Gemenge —to 
rbſen — to Trockenſchnitzel — to] Leinſamen — to 
Roggenkleie 118 to Sen — to] Pferdebohnen — to 
Welzenkleie 170 to Rotklee — to | Roggenſtroh 60 to 


Geſamtangebot 1240 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowiti, 
Thorn, vom 10. Mai 1937. In den ae Tagen wurde notiert 
Jloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 115—135, Weißklee, mittlerer, 70—115, Weißklee, prima 
ereinigt, 115—130, Schwedenklee 160—185, Gelbklee 60-70, 
elbklee i. Kappen 33—38, Inkarnatklee 90-100, Wundklee 72-80, 

Reygras, hieſiger Produktion 65—80, Tymothe 18—23, Seradella 
2024, Sommerwiden 24—27, Winterwiden 35—45, Peluſchten 2—24, 
Viktorigerbſen 24—27, Felderbſen 23—25, grüne Erbſen 23 25, 
Pferdebohnen 25— 28, Gelbſenf 30—33, Raps 57—60, Sommerrübſen 
57—65, blaue Saatlupinen 14—15, gelbe Saatlupinen 15—16, 
Leinſaat 55—60, Hanf 45—00, Blaumohn 65-75, Weißmohn 90—100, 


Buchweizen 0-3, Hirſe 20—25. 


Viehmarkt. 


London, 11. Mai. Amtliche Notierungen am eugl. Bacon⸗ 
markt für 1 ewt. in engl. Sh. — Bacons Nr. 1 ſehr mager 
88, Nr. 2 mager 85, Nr. 3 82, Nr.! ſchwere ſehr magere 88, Nr. 2 
magere 84, Sechſer 86. Polniſche Bacons in Hull 85—87, ir 
Liverpool 84—90. Die Marktlage blieb ruhig, die Preiſe blieben 
unverändert. 


